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Monats Ueberſicht der preußiſchen Bank,
gemäß 8. 99 der Bau Ordnung vom 5. October 1846.

c i v a.
1) Gepragtes Geld und Barren 132,546,500 Thlr.
2) Kaſſen Anweiſungen und Darlehns Kaſſen

ſcheine
3) Wechſel Beſtande
H Lombard Beſtände
5) StaatsPapiere, verſchiedene Forderungen und

Activa
Paſſiva.6) Banknoten im Umlauf

7) Depoſitten Kapicalien
8) Darlehn des Staats in Kaſſen- Anweiſungen

(nach Rückzahlung von 4,900,000 Thlr., ckr.
29 der Bank Ordnung vom 5. Octo-

2,911,000
11,433,200
13,307,600

12,791,700

15,074,000
19,646,300

ber 1846) 1, 100,0009) Guthaben der Staatskaſſen, Jnſtitute und
Dre Perſonen mit Einſchluß des Giro

erkehrs 5,081,100Berlin, den 31. Auguſt 1848.
Königl. preuß. Haupt Bank Directorium.

(gez.) von Lamprecht. Witt. Reichenbach. Meyen.
Schmidt. Woywod.

Deutſchland.
Berlin, d. 6. Sept. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Geheimen Regierungs Rath und luxemburgiſchen Zoll-
Direktor, Freiherrn von Reibnitz zu Luxemburg, und dem
Jnvaliden Sohne Johann Ludwig Ritter zu Landsberg
a. d. W. die Rettungs Medaille am Bande zu verleihen.

Der General Jntendant der Koöniglichen Schauſpiele,
von Küſtner, iſt von Kiſſingen hier angekommen.

Der Preußiſche StaatsAnzeiger vom 6. Septbr. enthalt
folgenden Artikel:

„Berlin, d. 5. Sept. Der geſtern in unſerem amtlichen Theile
veröffentlichte Waffenſtiliſtand wird mit Befriedigung von allen denen
angenommen werden welche mit beſonnener Beurtheilung die ganze
politiſche Lage Europa's überſchauen und die Wichtigkeit der beſon
deren Jntereſſen des ganzen Nord Deutſchlands zu würdigen wiſſen.
Durch denſelben wird einem Kriegs Zuſtande ein Ende gemacht, für
welchen das ganze Land bisher große und ſchwere Opfer gebracht.
Die Regierung hat ſich nicht geſcheut, dieſe Opfer von dem Lande
zu verlangen, und das Land hat ſie ohne Murren gebracht, obwohl

keine ſelbſtſüchtigen Zwecke, keine Ausſicht auf eigenen Vortheil oder
Machtvergrößerung irgend einer Art dabei vorwalten konnte. Nie-
mals hat ein Land aus uneigennützigeren Motiven Krieg geführt, als
Preußen in dieſem Falle. Die Opfer wurden für Deutſchland ge-
dracht; es galt eine Sache, die Deutſchland zu der ſeinigen gemacht,
ein Recht, das Deutſchland anerkannt hatte. Je williger das Land
dieſe Opfer gebracht hatte, um ſo mehr war es Pflicht der Regie
rung, ihnen ſo bald als möglich ein Ziel zu ſetzen. Wo dieſelben
nicht mehr mit dem erreichbaren Zweck im Verhältniß ſtanden, wo
der weſentliche Zweck erreicht war, hatte die Regierung nicht das
Recht, weitere Opfer zu fordern. Sie hat darum den Waffenſtill-
ſtand abgeſchloſſen, ſobald ſie ihn auf Bedingungen gründen konnte,
welche den urſprünglichen Zweck des Krieges erfüllten, die Rechte der
Herzogthümer wahrten und in denſelben einen Zuſtand einführten,
der dem deutſchen Element wirkſamen und förderlichen Schutz ge
währte. Dies iſt durch die Bedingungen des Waffenſtillſtandes er
reicht. Der König von Dänemark nimmt alle ſeit dem 17. März
d. J. für die Herzogthümer erlaſſenen Regierungs Akte zurück; da-
mit iſt der Verſuch der Jncorporation Schleswigs in Dänemark und
ſeine Trennung von Holſtein beſeitigt. Die beiden Herzogthümey
ſind und bleiben während des Waffenſtillſtandes auch faktiſch unter
einer Kollektiv- Regierung die der Landesherr der Herzogthümer und
Preußen im Namen des deutſchen Bundes gemeinſam ernennen, agg
ein politiſches Ganzes verbunden. Die Einrichtung dieſer neuen Re,
gierung bot um ſo weniger einen Anſtoß, als die bisherige proviſo,
riſche Regierung ſchon früher mit rühmlichem Patriotismus erklär
hatte, wie ſie zu des Vaterlandes Beſtem kein Opfer ſcheue, auch
dem Rücktritt aus ihrem Amte kein Hinderniß in den Weg legen zit
wollen. Jn den Herzogthümern bleiben 2000 Mann Bundestruppen
welche der wirkſamſte Schutz der deutſchen Nationalität in Schleswig
ſein werden während im Herzogthum Holſtein die Landestruppen in
ihrem vollen Effektivbeſtand ſich unter tüchtiger Leitung zu L inem
kräftigen Beſtandtheil des deutſchen Heeres heranbilden können.
Wenngleich die Billigkeit es forderte, daß mit den Regierungs Akten
des anerkannten Landesherrn auch die gegentheiligen Erlaſſe der pro
viſoriſchen Regierung augenblicklich formell außer Geltung traten,
ſo wird doch der innere Rechtszuſtand des Landes ohne Störung auf
der gegenwärtigen Grundlage fortbeſtehen, indem die neue Regierung
gleich bei ihrem Amtsantritt durch eine umfaſſende Publikation alle
diejenigen Geſetze wieder in Kraft treten laſſen wird welche von ir
gend einer Bedeutung für das Land ſind. Dies ſind die weſentlichen
Grundzüge deſſen, was für die Herzogthümer in den Bedingungendes Waſfenſtill ſtands erreicht iſt. Darauf hatten die Herzogthümer

Anſpruch, und ihr wirkliches Bedürfniß iſt darin vollſtändig befrie-
digt. Dem definitiven Frieden iſt dadurch nicht vorgegriffen, indem
noch außerdem alle Rechte feierlich gewahrt ſind. Nachdem dies er-
reicht war, wäre eine weitere Fortſetzung des Krieges zwecklos ge
weſen oder hätte nur ſelbſtſüchtige Zwecke verfolgen können, von wel



chen Preußen und Deutſchland ſich von Anfang an haben rein i
ten wollen. Alles Weitere konnte und mußte dem definitiven Fri
den überlaſſen bleiben für welchen in der Waffenruhe erſt die Mög-
lichkeit eines Anknüpfungspunktes gefunden wurde. Die köntgl. Re-
gierung hätte eine ſchwere Verantwortlichkeit gegen das Land auf ſich
eladen, hätte ſie dieſe Waffenruhe länger hinausgeſchoben. Noch
önnen der Handel und die Schifffahrt der norddeutſchen Länder ſich

in etwas von den Wunden erholen, welche die lange Unterbrechung
ihnen geſchlagen mit dem Eintritt des Winters wäre dies unmöglich
geweſen. Aber die Verantwortlichkeit wäre nicht nur gegen das eigene
Land, nicht nur gegen die norddeutſchen Nachbarſtaaten, ſie wäre
gegen ganz Deutſchland, ja gegen ganz Europa groß und ſchwer zu
rechtfertigen geweſen. Niemand kann ſich darüber täuſchen daß die
Wieder Eröffnung der Feindſeligkeiten das Signal zu einem europäi-
ſchen Kriege hätte werden können. Deutſchland durfte ſich nicht in
einen ſolchen hineinſtürzen in dem Augenblicke, wo es mit ſeiner in
neren Entwickelung und Geſtaltung beſchäftigt iſt; Deutſchland
durfte nicht ſeine Kräfte nach Norden hin theilen in einem Zeitpunkt,
wo an ſeiner ſüdlichen Grenze ſich die ernſteſten Verwickelungen zei-
gen, die es jeden Augenblick auffordern können, ſein ganzes Gewicht
dort zur Wahrung der deutſchen Jntereſſen in die Waagſchale zu
legen. Es konnte nicht ſich ſelbſt der Gefahr ausſetzen, durch einen
Krieg an der nördlichen Grenze, der, an ſich zwecklos, vielleicht nicht
mehr gegen Dänemark allein zu führen geweſen wäre, vielleicht das
Auftreten Deutſchlands nach jeder anderen Seite hin und in den
wichtigſten Fragen zu lähmen. Niemand, der die europäiſchen Ver-
hältniſſe kennt und mit beſonnener Erwägung überblickt, wird das
Gewicht dieſer Motive verkennen können. Die europäiſche Politik iſt
in einer umfaſſenden Umgeſtaltung begriffen. Die alten Verhältniſſe
ind verſchoben und verändert damit die neuen ſich ins Gleiche ſetzen und

ihre natürliche Baſis finden, bedarf es der Zeit, bedarf es vor Allem
der Beſonnenheit und einer weiſen Mäßigung. Darin voranzugehen,
iſt vor Allem der Beruf Deutſchlands, deſſen Verhalten in gewiſſem
Sinne die neue Baſis der europäiſchen Politik beſtimmen muß. Die
ſiebenmonatliche Dauer des Waffenſtillſtands gewährt uns die Zeit;
die Kraſt wird uns das einträchtige Streben der Fürſten und Völker
Deutſchlands gewähren. Jn ruhiger Zeit werden auch die ſkandina-
viſchen Mächte, wird auch Dänemark das richtige und wahre Ver
hältniß zu Deutſchland wiederfinden, welches, durch die Natur vor-
ezeichnet, wohl durch augenblickliche Aufregung verrückt werden
onnte, aber auf die Dauer ſich immer wieder herſtellen wird. Von

dieſem höheren Geſichtspunkte aus betrachtet, darf man den Waffen
ſtillſtand eine politiſche Nothwendigkeit, ein für ganz Europa bedeu
tendes Ereigniß nennen. Preußen und Deutſchland haben den Waf-
fenſtillſtand nicht nur mit Dänemark, ſie haben ihn mit ganz Europa
und zugleich für und im Jntereſſe von ganz Europa geſchloſſen.

Es iſt bereits vor langerer Zeit in den offentlichen Blat
tern mehrfach von einem Erlaß des Finanzminiſters und des
Miniſters des Jnnern an die königlichen Regierungen die Rede
geweſen, worin denſelben aufgegeben wird, den konſtitutionel-
len Geiſt in der Beamtenwelt zu uberwachen. Dieſer Erlaß
iſt jetzt auf den Antrag des Abg. Grebel gedruckt und an
die Abgeordneten vertheilt worden. Bei der beſonderen Wich-
rigkeit, welche das gedachte Dokument gerade im gegenwaär-
tigen Augenblick hat, halten wir uns fur verpflichtet, daſſelbe
unſern Leſern unverkurzt mitzutheilen:

„Bei Erörterung einiger Beſchwerden hat ſich ergeben daß es nicht
ganz an Fällen fehlt, wo Männer in amtlicher Funktion ſich noch befin
den welche dem dermaligen Regierungsſyſtem ihre Anerkennung gerade
hin verſagen und demſelben gefliſſentlich widerſtreben. Ein ſolches Ver
hältniß darf nicht ferner geduldet werden, denn abgeſehen davon daß die
Regierung, wenn ſie ſich in der Lage befindet, ſolcher Organe ſich bedie-
nen zu müſſen der zweckmäßigen und kräftigen Ausführung ihrer Anord
nungen nicht gewiß ſein kann, iſt es als weſentlicher Uebelſtand zu be
trachten, wenn hinterher die amtlichen Handlungen der bezeichneten Be-
amten gemißbilligt werden müſſen, dadurch wird nicht nur der Beamten-
ſtand, als ſolcher, kompromittirt, ſondern auch die amtliche Autorität
überhaupt, vornehmlich unter den jetzt obwaltenden Umſtänden auf eine
ſehr nachtheilige Weiſe beeinträchtigt. Je weniger nun das Gouvernement
gemeint iſt, die ihre Obliegenheiten gewiſſenhaft erfüllenden Beamten der
Laune der öffentlichen Meinung zum Opfer zu bringen um ſo mehr er-
kennt es daſſelbe als eine ernſte Pflicht, zur Vermeidung der erwähnten
Mißſtände, auch vorſorgliche Maßregeln dahin zu treffen daß ohne Ver
zug die erforderlichen Schritte geſchehen, um ſolche Beamte, von denen
überhaupt eine den Verhältniſſen entſprechende Wirkſamkeit nicht zu er
warten iſt, in geſetzlich zuläſſiger Weiſe ihrer amtlichen Thätigkeit zu ent
heben. Euer erſuchen wir, in dieſem Sinne die Beamten Jhres Be

rie
zirks zu beaufſichtigen und namentlich auf die Einzelnſtehenden und unter
dieſen wiederum beſonders auf die Landräthe und deren Vertreter, ſowie
auf die Bürgermeiſter, Jhre Aufmerkſamkeit zu richten. Sollten Sie
dabei zu der Ueberzeugung gelangen, daß von einem oder dem andern
Beamten eine den gegenwärtigen Verhältniſſen entſprechende Amtswirf
ſamkeit nicht zu erwarten iſt, ſo wollen Sie ſchleunigſt das Erforderliche
veranlaſſen um der dienſtlichen Thätigkeit eines ſolchen Beamten ein Ziel
zu ſetzen. Gleiches gilt von ſolchen Beamten, welche aus Schwäche oder
anderen Urſachen ihre Pflicht, die Befolgung der Geſetze und insbeſondere
die öffentliche Sicherheit aufrecht zu erhalten, nicht vollſtändig erfüllen.
Es bedarf des Beweiſes nicht, daß bei den ſchwierigen Verhältniſſen der
Gegenwart an die Kraft und die Leiſtungen der Staats Organe erhöhte
Anforderungen gemacht werden müſſen, und daß, wenn bei gewöhnlichem
Laufe der Dinge die Nachſicht der ſchwachen Beamten Entſchuldigung fin
den möchte eine ſolche Nachſicht unter den obwaltenden Umſtänden übel
angebracht iſt und ſchwere Verantwortlichkeit nach ſich ziehen kann. Euer

erſuchen wir demnach auch in allen Fällen der letzten Art die Schritte
zur Entfernung untüchtiger Beamten zu beſchleunigen als es die bevor
ſtehende neue Organiſation der Behörden erleichtern wird wenn untaug-
liche Beamte ſchon vorher entfernt worden ſind. Berlin den 15. Juli
1848. Der Finanz Miniſter, gez. Hanſemann. Der Miniſter des Jn
nern gez. Kühlwetter. An ſämmtliche Königliche Regierungs Präſiden-
ten und Regierungs Präſidien.“

Berlin, d. 5. Sept. Soeben erhalte ich die Nachricht,
daß die Miniſter von Auerswald und von Schreckenſtein ſich
nach Sansſouci begeben haben, um Sr. Majeſtät ihre Ent
laſſung anzubieten. Ebenſo ſoll der Ruücktritt des Miniſters
Kühlwetter bevorſtehen. Das Miniſterium wurde ſich mit ei
ner Wendung nach Links complettiren und die Kriſis konnte
ſo leicht beendet ſein, nach bevor ſie eigentlich begonnen hatte.

(Magd. Ztg.)
Jn wohlunterrichteten Kreiſen unterhält man ſich viel

von den vergeblichen Bemuhungen des Herrn v. Raumer,
der deutſchen Centralgewalt die Theilnahme an der franzo-
ſiſch engliſchen Vermittelung der italieniſchen Zerwurfniſſe zu
vindiciren. Man verſichert, Baſtide, der franzöſiſche Mini-
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, habe dieſes Anſinnen
auf das Beſtimmteſte von der Hand gewieſen, weil das
deutſche Reich noch nicht eigentlich conſtituirt, hauptſachlich
aber weil daſſelbe durch die Perſon eines öſterreichiſchen
Prinzen vertreten ſei, alſo unmöglich als unparteiiſcher
Vermittler betrachtet werden könne.

Aus officieller Quelle weiß die Hamburger Boörſen-
Halle, daß der preußiſche Generalconſul in Antwerpen, Le
gationsrath Philippsborn, von Seiten der preußiſchen
Regierung zum außerordentlichen Kommiſſar in Kopenhagen,
behufs Ausführung der Waffenſtillſtandsbedingungen in Be
treff der deutſchen Schifffahrt und des Handels, deſignirt
worden iſt.

Kiel, d. 4. Sept. Die mit dem Grafen Karl Moltke
denominirten Manner, Baron Heintze, Landdroſt Boyſen,
Oberappellations Gerichtsrath Preußer und Landcommiſſair
Prehn, haben ſich als deutſche Ehrenmaänner erwieſen. Moltke
ſandte von Travemunde aus Eſtafetten an dieſelben, mit der
Aufforderung, die Regierung während des Waffenſtillſtandes
mit ihm zu bilden. Alle vier haben bereits geſtern entſchie-
den abgelehnt. Wir können mit Gewißheit behaupten, daß
auch die andern Deſignirten, Baron Blome, Graf Revent-
low-Jersbeck, A. v. Warnſtedt und A. v. Moltke Letztere
Mitglieder der früheren Kanzlei) nie mit dem Unterzeichner
des offenen Briefes in einem Kollegium zu ſein ſich bequemen
werden. Die jetzt bekannten Waffenſtillſtands- Bedingungen
haben hier bei Allen ohne Ausnahme die hochſte Entrüſtung
hervorgerufen. Wir ſind aber noch nicht verloren.

Dringlicher Antrag des Abgeordneten Landvogts Jenſen:
Die Landes Verſammlung, eingedenk ihrer Pflicht, die un-

veräußerlichen Rechte des ſchleswig-holſteiniſchen Volkes zu
wahren und Angeſichts der Ereigniſſe das Land vor drohender



Anarchie zu ſchuützen, beſchließt: 1) Die conſtituirende Landes-
Verſammlung kann wider ihren Willen weder aufgeloſt noch
vertagt werden 2) jede Veranderung in der beſtehenden Lan-
des Regierung bedarf der Zuſtimmung der Landes Verſamm-
lung 3) alle ſeit dem 24. Marz 1848 von der proviſoriſchen
Regierung Schleswig Holſteins erlaſſenen Geſetze konnen nur
mit Zuſtimmung der Landes Verſammlung verandert oder
aufgehoben werden 4) ohne Zuſtimmung der Landes-Ver-
ſammlung kann kein neues Geſetz erlaſſen und keine Steuer
neu auferlegt werden 5) alle beſtehenden Steuern und Ab-
gaben, ſo wie andere Staatseinkünfte werden bis zum 31.
Dez. 1848 von der durch die Landes- Verſammlung anerkann-
ten Landes- Regierung forterhoben.« Obiger Antrag iſt ſoeben
von 101 anweſenden Mitgliedern durch namentlichen Aufruf
einſtimmig angenommen worden. Es ſoll derſelbe von der
proviſoriſchen Regierung als Geſetz proclamirt werden. Es iſt
beſchloſſen, denſelben der Centralgewalt und der Nationalver-
ſammlung mitzutheilen. Eine Deputation nach Frankfurt iſt
abgelehnt worden, da man uberzeugt iſt, daß die dortigen
Vertreter unſer Recht wahren werden. Es wurde heute Mor-
gen eine große Volksverſammlung hier abgehalten, doch ehe
die Petition abgeſandt wurde, erfuhr man ſchon den Beſchluß
der Landesverſammlung. So eben zieht das Volk auf das
Schloß um ſeinen Dank dafür darzubringen. Die Stadt iſt
ruhig, aber in großer Aufregung.

Altona, d. 2. Sept. Seit langer Zeit ſahen wir
das erſte Dampfboot heute Morgen wiederum die Elbe paſ-
ſiren, es war das Dampfboot Elbe mit der weißen parla-
mentariſchen, der hamburgiſchen und preußiſchen Flagge ver
ſehen um an den Elbſtationen anzuzeigen daß der Waf-
fenſtillſtand abgeſchloſſen und die Schifffahrt wieder frei ſei.
Der Herzog und die Prinzen von Auguſtenburg ſollen ent
ſchloſſen ſein, um dem Waffenſtillſtande nicht im Wege zu
ſein, auszuwandern! Zugleich iſt aber Juſtizrath Schleiden
nach Frankfurt geſtern Abend hier durchgereiſt, um im Na-
men der proviſoriſchen Regierung dort gegen den Waffen-
ſtillſtand zu proteſtiren. Vorläufig hat man in Rendsburg
eine Volksverſammlung abgehalten, welche zuerſt beſchloß,
fernere Steuerzahlung zu verweigern, ſich aber zuletzt dahin
verſtaändigte, die Steuern ſo lange zu zahlen als die pro-
viſoriſche Regierung beſteht, welche die eingegangenen Gel-
der bei ihrem etwanigen Abgange der Landesvertretung uüber-

weiſen ſoll. (N. B. Z.)Kaſſel, d. 3. Sept. Die Auftritte am 1. September
Abends haben ſich auch am 2. Sept. wiederholt, ungeachtet
die Buürgerwehr allerdings ſcharfe Wache hielt; die Tumul-
tuanten benutzten die Stunden, wo ſich die Buürger wieder
in ihre Wohnungen zuruckgezogen, und haben ſo wieder
mehre Baäckerläden angegriffen und verheert. Mehrere Backer
haben uübrigens ihr Hausrecht handfeſt vertheidigt; einer ſoll
ſogar mit Feuergewehr geſchoſſen haben. Der Larm wurde
dadurch immer ſtärker; eine anruckende Abtheilung des Ja-
gerbataillons ſchützte das Haus vor weiteren Gewalthand-
lungen. Heute waren wieder den ganzen Tag Buürgergarde,
Schutzwache und ein großer Theil der Beſatzung, Jnfante-
rie, Kavallerie und Artillerie, in Bewegung; ganze Quar-
tiere waren abgeſperrt. Von bedeutendern Exceſſen haben
wir weiter nicht gehort, doch ſollen mehrere Verhaftungen
vorgenommen worden ſein. (K. A. Z.)

SDldenburg. Am 1. September hat der proviſoriſche
Miniſter Staatsrath Schloifer in Oldenburg den Landtag durch
Verleſung einer Anrede foörmlich eroffnet.

Frankfurt a. M., d. 3. Sept. Der nun im We-
ſentlichen beendigte Groß- Verkehr unſerer Herbſtmeſſe hat im

S

Allgemeinen befriedigende Reſultate geliefert. Während man
bei früheren Meſſen die ſtereotype Klage über Mangel an
Kaufern vernahm, ſollen diesmal vielmehr die Waaren Vor
räthe in manchen Artikeln hinter der Nachfrage zurückgeblieben
ſein. Die Urſache dieſer erfreulichen Beſſerung liegt wohl zu
nächſt in dem allmählich wiederkehrenden Vertrauen zu der
politiſchen Zukunft unſeres Vaterlandes, ſo wie auch darin,
daß die Frühjahrsmeſſe gerade in den Zeitpunkt fiel, wo die
politiſche commercielle Kriſis am höchſten geſtiegen war, weß-
halb damals alle nicht abſolut nothwendigen Bedurfniſſe un-
terblieben. Es haben auch die Fabriken wieder zahlreiche Be
ſtellungen erhalten, und die Berichte aus den rheiniſchen und
anderen Manufactur- Bezirken ſprechen ſich ſehr günſtig über
die wieder zunehmende JnduſtrieThatigkeit aus.

Wien, d. 3. September. Das auffallende Fallen
der Courſe war ein Fingerzeig fur die politiſche Welt, daß
irgend eine bedeutende Konjunktur ſich vorbereite. Aus voll
kommen zuverläſſiger Quelle hoören wir jetzt, daß der fran
zoſiſche Geſchäftsträger geſtern eine energiſche Note
uübergab, worin die oſterr. Regierung aufgefordert wird,
auf das von ihr abgelehnte franzoöſiſchbrittiſche Vermitte-
lungswerk zuruckzukommen, und ſich binnen 48 Stunden
entſchieden auszuſprechen, widrigenfalls Frankreich, das der
Trakte von 1813 und 1815 entledigte, ſeinem Vortheile
und den Umſtänden gemäß handeln werde. Halt man die
drohende Sprache des „spectateur de républicain“, Ca-
vaignacs Organ, dazu, ſo ergiebt ſich die Konſequenz von ſelbſt.
So viel wir wiſſen iſt das hieſige Kabinet feſt entſchloſſen,
die wiedererrungenen italieniſchen Provinzen keinesfalls
aufzugeben.

Wien d. 3. Septbr.
folgende Erklärung erlaſſen:

„„Gegenüber den in den hieſigen Tageblättern und Flugſchriften
enthaltenen, den wahren Sachveryalt entſtellenden Berichten über die
Ereigniſſe des 21. und 23. Auguſt l. J. ſieht ſich das Min ſterium
des Jnnern zur Beruhigung der Gemüther veranlaßt, zu erklären,
daß eine genaue Unterſuchung der Vorfälle des 23. Auguſt im Zuge
iſt, deren Ergebniß nach der baldigſt bevorſtehenden Beendigung dem
Publikum ſeinem ganzen Umfange nach bekannt gegeben werden wird,
welche aber auch ſchon jetzt außer allem Zweifel ſtellt, daß die ver
breiteten Gerüchte über Tödtung oder Verwundung von Kindern, das
Ertrinken der fliehenden Arbeiter in der Donau, ſo wie viele andere
der Nationalgarde und Sicherheitswache vorgeworfene Grauſamkeiten
in das Reich der Erfindungen gehören und ſich als unwahr heraus-
ſtellen. Wien, am 1. Septemder 1848. Vom Miniſterium des Jn
nern. Doblhoff.“

Die „Allg. Oeſtr. Ztg.“ enthält folgende Erklarung:
Jn mehreren Wiener Blättern wird die Anweſenheit des Ungariſchen

Miniſter Präſidenten Grafen Batthyany und des Juſtizminiſters Deak
mit den beabſichtigten Unterhandlungen über eine Vereinigung der Mini-
ſterien des Krieges und der Finanzen in Zuſammenhang gebracht. Der
Unterfertigte ſieht ſich gedrungen, zur Vermeidung fernerer Jrrungen,
hiermit im Namen des Ungariſchen Miniſteriums zu erklären daß bei
aller Bereitwilligkeit der Ungariſchen Nation jede, zwiſchen ihr und
den andern Staaten der Monarchie etwa obwaltende Differenz auf freund
ſchaftlichem Wege auszugleichen und die künſtlich und abſichtlich, und
nicht im Jntereſſe der Freiheit und des Fortſchrittes aufgeſtachelte Ge
häſſigkeit zwiſchen Völkern die gleiches Streben und gleiche Intereſſen
vereinigen niederzuſchlagen, das Miniſterium auf den Geſammtwillen
der Ungariſchen Nation fußend, ſich hierbei, nur in den Schranken der
beſtehenden Geſetze fördernd, unthätig berechnen könnte, demgemäß in
eine factiſche Abänderung des 3. Art. 1848, welcher die abgeſonderte
Ungariſchen Miniſterien des Krieges und der Finanzen feſtſtellt, nie wil
ligen würde. Es wird übrigens vom Unterfertigten noch erklärt, daß
dem Ungariſchen Miniſterium eine ähnliche Zumuthung von Seite des
Oeſterreichiſchen Miniſteriums nicht geſtellt wurde. Franz Pulsky.

Der Miniſter des Jnnern hat

Ungaru.
Fiume, d. 30. Auguſt. Geſtern Abend wurden meh

rere ungariſche Beamte nach Auszahlung eines zweimonatli-



chen Gehaltes entlaſſen. Heute früh trafen 800 Granzer, dar
unter viele Szerezaner, und die Bürgerwehr von Buccari
ein, welche ſich längs dem jenſeitigen Ufer der Fiumara in
Reihe und Glied aufſtellten. Um zehn Uhr forderte der Graf
Bugnevaz nebſt den drei anderen BanalCommiſſairen in Be
gleitung des Magiſtrats den Gouverneur auf, Fiume zu ver
laſſen. Seiner Bemerkung er könne ſich hierzu ohne höhere
Weiſung nicht verſtehen, ſetzte man entgegen, daß man zu
Gewaltmaßregeln ſchreiten wurde, welchen die Stadt keinen
Widerſtand zu leiſten vermöchte. Der Gouverneur bittet die
Fiumaner in einem Aufrufe, jede Demonſtration zu unter-
laſſen und die Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten.

Jtalien.
Florenz d. 27. Aug. Die Nachrichten aus Livorno

ſind noch ziemlich beunruhigend und höchſt vager Natur, da
fortwährend die Thore geſchloſſen und die regelmäßigen Com-
municationen durch Zerſtorung des elektriſchen Telegraphen
und die Entfernung der Locomotiven gehemmt ſind. Es iſt
nun gewiß, daß die vermeinte Arreſtation des Padre Gavazzi
in Signa die erſte Veranlaſſung zu dem Aufruhre gegeben
hatte. Sobald dieſes Gerücht ſich verbreitete, erhob ſich ein
Theil des Volkes, noch begeiſtert von der Predigt, die ihnen
der Moönch Tags zuvor auf dem öffentlichen Platze gehalten
hatte, plunderte einen Waffenladen, ſetzte den Gouverneur
gefangen, läutete die Sturmglocken, nahm Beſitz von den
Forts, ſchloß die Thore nach der florentiner Seite und pflanzte
Kanonen dahinter auf. Der ſtellvertretende Kommandant der
Nationalgarde (der Kommandant ſelbſt war abweſend) war,
als beim Volke unbeliebt, in Gefahr, erſchoſſen zu werden.
Jnzwiſchen war eine Deputation hier in Florenz angelangt,
um dem Großherzog die Lage der Stadt zu ſchildern. Sie
erhielt die Verſicherung, daß weder Gavazzi noch ſeine Be
gleiter verhaftet ſeien, ſondern daß Erſterer nur freiwillig den
Weg über die Porretta nach Bologna genommen habe. Dieſe
Antwort ſchien die Ruhe in Livorno wiederhergeſtellt zu haben
die Kanonen wurden zuruckgezogen, der Gouverneur freigege
ben, die Magazine wieder geöffnet. Aber in der Nacht vom
25. zum 26. Auguſt wurde durch einen falſchen Alarm Alles
in die Waffen gerufen, Schuſſe fielen, von neuem lauteten
die Sturmglocken Waffen wurden von den Behörden an das
dritte und vierte Bataillon der Nationalgarde vertheilt, denen
ſie bis jetzt noch vorenthalten waren. Das Volk drang zu
gleich während der Vertheilung in das Zeughaus und bemach
tigte ſich eines großen Theiles der vorhandenen Waffen. Seit
dieſem Augenblick hort man beſtandig Kleingewehrfeuer, wie
wohl vereinzelt, nicht in Salven, ohne daß jedoch bei der
ſtrengen Thorſperre weitere ſichere Nachrichten hatten hier
her gelangen konnen. Die letzte Notiz, datirt von geſtern
Abend 10 Uhr, ſpricht von 4 Todten und 8 12 Verwun-
deten auf beiden Seiten. Die Anfuührer beſtehen faſt nur aus
Leuten aus den unterſten Standen, zumal den Facchini aus
dem KleinVenedig genannten Quariiere Livornos. Einen be-
ſtimmten Zweck ſcheinen ſie nicht zu verfolgen, nicht einmal
die Erwaählung einer proviſoriſchen Regierung, die Proclami-
rung der Republik u. ſ. w. hat ſich beſtätigt. Das Gouver-
nement hat dem an der Grenze bei Pontremoli ſtehenden Ge
neralmajor de Laugier Befehl ertheilt, mit ſeinen 3000 Mann
auf Livorno zu marſchiren. Das iſt Alles, was aus den un
zaähligen Verſionen und Geruchten als das Sicherſte und All-
gemeinſte zu entnehmen iſt; die Regierung hat noch nichts of-
fiziell bekannt gemacht, die Kammer die von einem Mitgliede
(Advokat Trinci) vorgeſchlagene Jnterpellation des Miniſte-
riums nicht gut geheißen. (D. A. Z.)
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Das jofficielle Blatt von Turin enthält die Anzeige,
daß der am 22. Auguſt nach Paris abgereiſte Oberſt della
Marmora von der Regierung beauftragt iſt, die franzoöſiſche
Republik um ihre Einwilligung zur Ernennung eines ausge-
zeichneten franzöſiſchen Generals (Bugeaud) zum Oberbefehls
haber der ſardiniſchen Armee zu erſuchen.

Frankreich.
Paris, d. 3. Sept. General Cavaignac hat nach der

„Union“ zwei Repräſentanten betheuert, daß die angebliche
Einſchiffung von 4000 Mann nach dem adriatiſchen Meere
eine Erdichtung ſei. Er ſoll beigefügt haben, daß die Re
gierung keinen ſolchen Befehl geben würde, ohne die Natio-
nalverſammlung davon vorher unterrichtet zu haben. Die
„Eſtafette“ ſpricht von ernſten Meinungsverſchiedenheiten im
Schooße des Miniſterrathes in Bezug auf die franzoöſiſche Ein
ſchreitung in Jtalien. Ein Theil des Miniſteriums ſoll nam
lich mit dem Beginne der Feindſeligkeiten ſo lange warten
wollen bis die zwiſchen Karl Albert und Radetzky angeknupf-
ten Unterhandlungen abgebrochen ſeien der andere dagegen
ſoll der Anſicht ſein, daß man unſere Alpenarmee ſofort die
Alpen uberſchreiten laſſen muſſe, ſobald die Weigerung Oeſter
reichs, die franzöſiſche Vermittelung anzunehmen, definitiv
ſei. Die letztere Anſicht ſoll die Majorität des Miniſterrathes

für ſich haben. (K. 3.)Geſtern iſt im Miniſterrathe die bewaffnete Jntervention
in Jtalien beſchloſſen worden. Die Empörung in Montpellier

iſt gedampft. (Fr. O.-P.-A.Ztg.)Lyon, d. 31. Auguſt. Die Alpen- Armee iſt zum Ueber
ſchreiten der Granze gerüſtet. Die Befehle, welche aus Paris
eintreffen, laſſen ſchließen daß eine Einigung zwiſchen dem
öſterreichiſchen und franzöſiſchen Cabinette außerordentlich in
die Ferne geruckt iſt. Faſt jeden Tag geht neues Kriegs-
Material nach den einzelnen Stand Quartieren des Alpen-
Heeres ab. Die bereits aufgeſtellten 14 Jnfanterie- Regimen-
ter ſollen um vier neue verſtärkt werden und zu den 7 Rei-
ter Regimentern werden noch 3 andere kommen. Auch die
Artillerie wird anſehnlich vermehrt. Als Nachhut ſoll nun die
5. Diviſion, welche ſich in Dijon ſammelt, dienen, ſo daß
die Streitkräfte der Alpen- Armee ſich vorläufig auf etwa
100,000 Mann belaufen werden. Die Legitimiſten wün-
ſchen nichts ſehnlicher, als Krieg; ſie leben in dem Wahne,
daß ein ſolcher Uebergang für ſie nothig ſei, um wieder zur
Macht zu gelangen.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 6. September. Nach Wispeln.)

Weizen 44 60 Gerſte 28 34Roggen 32 321 Hafer 15 18
Berlin den 6. September.

Weizen nach Qualität 60--65
Roggen loco 3134

Sz2pfd. pr. Sept. Oct. 2930
Oct. Nov. 30--31

pr. Frühjahr 32-33/, e.
Gerſte, große, loco 28

kleine 23 24
Hafer loco nach Qualität 16--17 F.
Erbſen, Kochwaare 40

Futterwaare 37
Rapps 70 verkauft.
Sommer-Rübſen 60 verkauft.
Leinſaat 45-46

en

W



Jm Kronprinzen

Rüböl loco 11
Sept. Oct. 11
Oct. Nov. 11 12 bz. u. Br.Nov. Dec. 11

Dec. Jan. 11,, Br. u. bz.
Jan. Febr. 11 Br.

Leinöl loco 98 Lieferung 9
Mohnöl 20
Hanföl 16
Palmöl 13 148/, f.
Südſee-Thran 10
Spiritus loco 20/, bz.

Sept. Oct. 19 Br. 18 bz.
Oct. Nov. 18 bz. u. Br.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 6. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.
am 7. September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 6. September 49 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. September.

Hr. Baron v. Becker a. Breslau. Hr. Geh.
Hr. Prof. Guenhardin a. Bonn.

Hr. Banquier Müller a. Altenburg. Hr. Dr. Magnas a. Göt
tingen. Hr. Mechanikus Lehmann a. Trier. Die Hrrn. Kaufl.
Werner a. Braunſchweig Neidhard a. Magdeburg, Leopold a.
Kafſel, Koch a. Hamburg.

Stadt Zürich Hr. Juſtiz-Commiſſ. Abt a. Erfurt. Hr. Oekon.
Dr. Vogel a. Barby. Frau Juſtizräthin Päßler a. Berlin. Die
Hrrn. Kaufl. Sendler a. Magdeburg, Münchhoff a. Nordhauſen,
Holzhauſen a. Braunſchweig, Heinemann a. Potsdam, Schirmer
a. Frankfurt, Oſtwald a. Dresden, Fricke a. Mainz.

Goldnen Ring: Hr. Baron v. Eberſtein a. Sangerhauſen. Die
Hrrn. Gutsbeſ. Hüttemann a. Wölka, Steinfurt a. Bodenburg.
Hr. Kaufm. Arnold a. Mannheim. Hr. Buchhalter Gropp a.
Rothenburg. Hr. Jnſp. Schneider a. Schnaditz.

Rath Scharf a. Luxemburg.

Engliſcher Hof: Hr. Garniſonprediger Freitag a. Stettin. Hr.
Optikus Ehlert u. Hr. Kaufm. Schulze a. Berlin. Hr. Prof.
Schiller a. Prag. Hr. Redacteur Dr. Varim a. Trier. Die
Hrrn. Kauft. Sturm a. Coblenz, Salomon a. Düſſeldorf. Frau
Gräfin v. Schlichten a. Petersburg.

Goldnen Löwen: Die Hrrnu. Kaufi. Schirmer a. Bremen, Franke
a. Deſſau, Schönberg a. Stettin, Reichenbach a. Magdeburg.
Hr. Rittergutsbeſ. v. Werther a. Bonn. Hr. Apoth. Schneider
a. Artern. Hr. Dr. Zerbſter a. Gera. Hr. Juwelier Daniel a.
Wilbach.

Stadt Hamburg: Hr. Kaufm. Kölz a. Augsburg. Hr. Partik.
Müller m. Gem. a. Frankfurt. Hr. Apoth. Teichmann a. Stutt
gart. Hr. Baumſtr. Kloße a. Königsberg. Hr. Stud. Hoffmann
a. Waldeck. Hr. Sutsbeſ. Anton a Mecklenburg.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Fabrik. Degenhardt a. Berndterode,
Mühlhaus a. Kirchworbis. Die Hrrn. Kaufl. Biermann a.
Aachen, Sander a. Celle. Hr. Tuchhdlr. Herrmann a. Elberfeld.

Goldne Kugel: Die Hrru. Kaufl Winkhaus a. Vörde, Globe a.
Mainz, Katter a. Anklam, Fürholz a. Altona, Schwenke a.
Magdeburg. Hr. Pred. Braunſch a. Wenigenſömmern.

Zur Eiſenbahn: Hr. Partik. v. Lewosky m. Gem. a. Petersburg.
Hr. Bergrath Hatter u. Hr. Kaufm. Scharre a. Schleſien. Die
Hrrn Kaufl. Billner a. Leipzig, Krobin a. Berlin Luppe a.
Magdeburg Herſcher u. Belle a. Hanau.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 6. September.

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 3/, 75 Pomm. Pfndbr 3 908
Seeh. Präm. u. Nm. do. 3 00lScheine. 88 chlefiſche do. 31 SKur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 31/, 721 72 rant. do. 31 6851
Berliner Stadt Pr. Bk.A.-Sch. 861 686g 3pr. Pfandbr. 3 79/ drchsd'or. 1327 13grohe Poſ. o S à no. o. S 8 5 r. 125 12Oſtpr. Pfandbr. 3u7 s86“ Disconto S a

Eiſenbahn Aetien.

Stamm Actien- Zf. Zf.Lit.r 2 88 B Prioritäts
do. Hamb. 4 67 B Actien.
do. St.-Star.! 4 89 G. Brl.-Anhalt.] 4 83 G.
do. Pots.M. 4 55 B. do. Hamb. 4/291 bz. u. G.
Mgd. Hlbſt. 4 103 bz do. Pots. M. 4 787, B.
do. eeip. 4 do. do. 5(8717, bz. u. G.Halle Thür. 4 54 B. Mgd. Leipz.

Cöln Mind. 31/,76/, à 76 bz. Halle Thür. al /831/, bz. u. G.
do. Aachen 4 55 B. Cöln Mind.4/91 S.
Bonn Cöln 4 Rh. v. St. gar.ſ3Düſſld. Elbf.. 4 do. 1. Prior. 4 75 G.

4 ar 70 B.Nſchl. Märk. 31/,70 B. 69 bz. JIde Sohn. ſchl. art. 4 82 S.
Oſchl. Lit. A-31/, 91 bz. do. do. 5(91 V.
do. Lit. B.'31/91 bz. do. III. Serie.! 5 891 bz.
CoſelOderb 4 o. Zwgbhn. 4/,70 G.Brsl.Freib. 4 do do. 5 76 bz.Krak.-Oſchl. 4 44 B. berſchleſ. 4 beBerg .Märk. 4 57 B. Coſel-Oderb. 5
Starg. Poſ.! 4 68 B. Steel. Vohw. 5 77 B.
Brieg- Neiſſe 4 Brsl. Freib. 4
Ouitt.-Bog. Auat. Stam.W F B. bz. Actien.Mgd.Wittb. Dresd.-Görl. 4Aach.Maſtr- 4 Leipz.-Dresd. 4 STh. Bb. Bhu.! 4 Chmn. Riſa. 4
Ausl. Ouittbog- Sächſ. Bair. 4Ludw. Bexb. Kiel Altona 4 90! B.24 Fl. 4 Amſt. Rottrd. 4Peſth. 26 Fl. 4 Mecklenb. 4Fr.-W.-Ndb. 4 431 à 7 bz.

Leipzig, den 6. September.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. éoten. Geſucht n etien in boten. Geſucht.

Königlich ſächſiſche K. pr. St. Schuld-
Staats Papiere ſcheine à 31à 39 im 14 F. in pr. Ct. pr. 100von 1000 u. 500 75 s K. k. öſterr. Metall.
kleinere pr. 150 fl. Conv.à 49 do. v. 500 86 à 59/lauf. Zinſen 2Königl. ſächſ. Land a 103 im
rentenbriefe à 3 à 39 14 F. 2im 14 F.von 1000 u. 500 79

kleinere S Pr. Frsd'or à 5Act. d. eh. S.Bair. idem auf 100 SE. Co. bis Mich. And. ausl.Louisd'or
1855 à 4 ſpät. à 5 nach gerin-à 3 von 100 74 germ Ausmünzfu

Königl. pr. Steuer ße auf 100 12Kredit Kaſſenſch. Conv.Spec. u. Gld.
à 3 im 20fl. F. auf 100von 1000 u. 500 idem 10 u. 20 Kr.
kleinere auf 100 17Leipz. Stadt-Obli-

gationen à 3

im 14 F. ctien d. W. B. pr.von 1000 u. 500 89 S St. à 103
kleinere S eipz. BankActienSächſ. erbl. Pfand à 250 pr. 100] 148
briefe à 31/, pz.Dresd. Eiſenvon 500 2 bahn Actien àvon 100 u. 25 106 pr. 100 931S. laufitzer Pfand ächſ. Schleſ. do.
briefe à 3 S pr. 100 74S. lauſitzer Pfand hemnitz Riſaerbriefe à 35/, do. à 100 pr. 100 26

epz.Orsd. Eiſenb. öbauZittauer do.
P.Obl. à 317, 97 pr. 100 24Chemn.R. Eiſenb. agdeb.Leipz. do.
Anl. à 10 4 pr. 100! 170 2



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Halliſche land wirthſchaftliche Ver d
ein verſammelt ſich Donnerstag

den 14. d. M.
in der Weintraube vor Giebichenſtein
zu einer Sitzung, an welcher Theil zu neh
men alle Landwirthe der Umgegend, wenn
ſie auch voch nicht Mitglieder des Vereins
ſind, freundlich eingeladen werden.

Es wird in dieſer Sitzung geſprochen
werden:

1) über die Vortheile und Nachtheile der
Parzellirung der Domänen

2) über den Einfluß der in Ausſicht ſte
henden Steuergeſetze auf die Grundbe-

ſeer: en3) über die gutsherrlichen und bäuerlichen
Verhältniſſe und die bevorſtehende Re
gulirung der bäuerlichen Abgaben.

v. Baſſewitz. Neubaur.
Eltern, welche geſonnen ſind, ihre Kin-

der auf hieſige Schule zu bringen, finden
als Penſionaire eine freundliche und liebe-
volle Aufnahme, Schmeerſtr. Nr. 470.

Zum Ball und Gänſeſchießen nach Scheibe
und Flattern auf den Sonntag, den 10. Sep
tember, ladet ergebenſt ein

Wilhelm Bauer in Wansleben
an der See.

Einige Büchſen ſtehen wieder zum Ver-
kauf Rathhausgaſſe Nr. 245.

Ein anſtändiges Mädchen wünſcht als
Wirte ſchaftsgehülfin oder Ladendemoiſelle
ſofort eine Stelle durch J. G. Fiedler,
kl. Steinſtraße.

Ein Rittergut bis 100,000 wird
zu kaufen geſucht durch J. G. Fiedler
in Halle a/S.

Mehrere Häuſer in guter Lage und zu
jedem Handelsgeſchäft paſſend, welche ſich
ſehr gut verzinſen, weiſet nach J. G. Fied-
ler, Nr. 209.

Reſtauration Schkeuditz.
Sonntag Sternſchießen Sackhüpfen,

Concert und Ballmuſik.

Sonntag den 10. d. M. Scheibenſchießen
und Tanzvergnügen bei

Hennig in Giebichenſtein.

Bad Wittekind.
Heute, Freitag, Concert.

Vereinigtes Muſikchor.

dern.

6

Es wird hiermit Jedermann
gewarnt, dem Oldowig Au-
guſt von Natzmer, der ſich in
ieſer Provinz unbeſchäftigt um-

hertreibt, etwas, ſei es unter
welcher Form es auch wolle, zu
borgen, da weder von mir noch
Seitens meiner Familie für den-
ſelben etwas bezahlt wird.

Halle, d. 7. Septbr. 1848.
Hans von Natzmer,

Oberſt.

O Bettfedern- Verkauf.
Jch empfehle mein Bettfedernlager von

allen nur möglichen Sorten. Jndem ich
bis den 14. dieſes Monats ſelbſt hier blei-
be, ſo mache ich ergedenſt bekannt, daß ich
zu möglichſt billigen Preiſen verkaufe, um
den großen Vorrath in etwas zu vermin-

Mein Lokal iſt im Gaſthof zum
ſchwarzen Adler vor dem Steinthor.

Joſeph Pöſchl,
Bettfedernhändler aus Böhmen.

Jn der zu Beiderſee am Dienstag,
den 12. d. M., ſtattfindenden Verſammlung
des conſtitutionellen Vereins des Saalkrei-
ſes ſoll auf den Grund der in den letzten
Sitzungen des Vereins angenommenen Sta-
tuten die Wahl von 7 Vorſtandsmitgliedern
für die Zeit vom 1. October bis 31. De
cember d. J. ſtattfinden.

Auch wird dem Beſchluſſe des Vereins
in den beiden letzten Sitzungen gemäß die
Frage zur Abſtimmung gebracht werden,
ob nach dem Wunſche der Einwohner von
Cönnern und Umgegend in dortiger Stadt
Sitzungen des Vereins abzuhalten ſeien.

Bemerkt wird hierbei, daß ſtimmberech-
tigtes Mitglied des Vereins jeder Einſaſſe
des Saalkreiſes iſt, der ſich zu den conſti-
tutionellen Grundſätzen des Vereins bekennt,
und daß außerdem alle Mitglieder anderer
conſtitutioneller Vereine welche ſich dem
ſächſiſchen Provinzial-Kreisvereine angeſchloſ
ſen haben in den Sitzungen unſeres Ver
eins ſtimmberechtigt ſind.

Giebichenſtein, den 5. Sept. 1848.
Der Vorſtand.

Auf der neu angelegten gewerkſchaft
lichen Braunkohlen Grube »Amaliac zwi-
ſchen Lebendorf und Bebitz, in der Nähe
der Magdeburg Leipziger Chauſſee, werden
von jetzt an Braunkohlen zum Preiſe von
4 pro Tonne verkauft.

Wettin, den 5. September 1848.
Der Schichtmeiſter Zimansky.

Kommenden Sonntag den 10. Septem
ber ladet zum Scheibenſchießen ergebenſt
ein Schmidt in Reideburg.

Die Pachtung der ſehr gangbaren Zie
gelei zu Loch witz ſoll Familienverhältniſſe
halber auf die noch übrige Pachtzeit von
7 Jahren ſofort cedirt werden und erfahren
Uebernehmungsluſtige das Nähere bei Rohr
in Gerbſtedt. Zur Uebernahme ſind
130 Caution erforderlich.

Hieſigen und auswärtigen Herrſchaften,
ſo wie einem verehrten Publikum die erge
benſte Anzeige, daß ich auch zu dem dies
jährigen Viehmarkte, als den Montag und
Dienstag, früh mit warmen und kalten Spei
ſen und Getränken aufwarten kann, ſo wie
Mittags nach der Karte geſpeiſt wird, wel
ches ich hiermit ergebenſt anzuzeigen die
Ehre habe.

Halle, den 5. September 1848.
G. Lippert im grünen Hofe.

Ein junger Mann, der die nöthige wiſ-
ſenſchaftliche Vorbildung auf einem Gym-
naſium erlangt und Luſt hat, den Buch
handel zu erlernen, findet Michaeli d. J.
dazu gute Gelegenheit in der Buchhand-
lung von Louis Garcke in Merſe-
burg. (Schrifliche Anträge werden franco
erbeten.

Eine Apotheke (wo möglich die einzige
am Okte) wird zu kaufen geſucht. Dies-
fallſige Offerten unter Angabe der Ver-
kaufsbedingungen erbittet ſich franco das
Commiſſions-Büreau von Moritz Blü-
her zu Zeitz, Brühl Nr. 517.

Herzlichen Dank.
Allen Denen, welche ſich bei der Feuers-

brunſt am vergangenen Sonntage helfend
und rettend bewieſen haben, Freunden und
Unbekannten, ſowie ſämmtlichen Mann-
ſchaften der Bürgerwehr, welche in ſchwie
rigem Dienſt die Ordnung muſterhaft auf
recht zu erhalten wußten, fühlen wir uns
gedrungen hiermit öffentlich unſern innig-
ſten Dank auszuſprechen.

Halle, den 6. September 1848.
Der Wirth und die Bewohner des

betroffenen Hauſes.

Ein junges anſtändiges Mädchen, wel
ches ſowohl in einem Geſchäft, als auch als
Gehülfin der Hausfrau fungirte, wünſcht
bald ein derartiges Engagement zu finden.
Auskunft ertheiit Herr Kaufmann W. E.
Schmidt am Leipziger Thor.

Verſchiedene birkene Meubles,
als: 1 Kleiderſpind, 1 Kommode, 1 Klapp-
tiſch, 1 Schreibtiſch, 12 Stühle 2 Spie-
gel 2c., ſind billig zu verkaufen Breite Gaſſe
Nr. 1245.
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e Zeige hiermit ergebenſt an, daß ich Montag und Dienstag,
den 11. und 12. September, auf dem Viehmarkt in meinem
Zelte mit warmen und kalten Speiſen und Getranken beſtens

aufwarten werde. A.Hoööchſt beachtenswerth fur RheumaLeidende. W
Die in faſt allen Ländern Europas, ja ſogar in den Vereinigten Staaten Nord Amerikas rühm-

z e lichſt bekannten Goldberger'schen k. k. patentirten galvanoelectriſchen Rheumatis-
w mus Ketten find in Alsleben einzig und allein bei dem Unterzeichneten ſtets ächt und zu
den Fabrikpreiſen vorräthig. Viele Sanitäts Behörden, renommirte Aerzte und Chemiker haben na

e mentlich auch in neuerer Zeit die Goldberger'ſchen Rheumatismus- Ketten geprüft, und ſich für
deren Nützlichkeit als ein ſehr wichtiges Heilmittel ausgeſprochen, als u. A. der königl. Kreisphyſikus
und Sanitätsrath Herr Dr. Filehne in Erfurt, der königl. Kreisphyſikus Herr Dr. Engler in
Breslau, der königl. Stadtphyſikus und geheime Sanitätsrath Herr Dr. Natorp in Berlin, der
Profeſſor an der Univerſität zu Leipzig Herr Dr. Clarus in Leipzig, der königl. Kreisphyſikus Herr

C Dr. Guſteck in Wolmirſtedt, der P. T. akademiſche Prokurator der k. k. Univerſität zu Wien
Herr Dr. Alois Prosper Raspi in Wien, der Communalarzt Herr Dr. Arnold in Schweidnitzz, der Kreisdirektor des
norddeutſchen Chirurgen Vereins Herr Dr. Lange in Quedlinburg, der königl. Bataillonsarzt Herr Dr. Rabetge in Op-
peln, ferner die pract. Aerzte e2c. Herr Dr. Wendt in Boitzenburg, Herr Dr. van der Decken in Ratibor, Herr Dr.
Ley in Schleuſingen, Herr Dr. Oppler und Herr Dr. Neide in Tarnowitz, Herr Dr. J. C. H. Buhle in Als-
leben a. d. S., Herr Dr. Riemſchneider in Grimma, Herr Dr. Pauli in Landau, Herr Dr. Beier, Herr Dr. J. T.
Kirſten und der Militairarzt Herr Dr. Krauß in Leipzig, Herr Dr. Richter in Berlin, Herr Dr. Frank in Wurzen,
Herr Dr. Remak in Poſen, Herr Dr. Haarmann in Gerbſtädt, Herr Dr. Krogmann in Hagenow, Herr Dr. Schie-
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fer in Buckau bei Magdeburg 2c. c. und Hunderte von Geneſenen haben dies in öffentlichen Dankſagungsſchreiben
und Atteſten bekundet, die in einer Brochüre zuſammengeſtellt, bei wir gratis ausgegeben werden und kann ich ſonach die
Goldberger'ſchen Rheumatismus- Ketten beſtens zur gefälligen Abnahme empfehlen.

S Dieſe Rheumatismus- Ketten ſind ferner ſtets ächt und unverfälſcht in Halle bei Herrn Franz Laage,
in Delitzſch bei Herrn F. Naumann, in Eisleben bei Herrn Anton Wieſe, in Gerbſtedt bei Herrn il
helm Krumme, in Löbejün bei Herrn E. W. Pitſchke, in Merſeburg bei Herrn Louis Garcke, in Naum-
burg bei Herrn C. F. Schultze in Wettin bei Herrn Theodor Schreiber, in Weißenfels bei Herrn C. F.
Sueß, in Sömmerda bei Herrn Dr. Stierm und in Zerbſt bei Herrn E. Ritzer, bei Niemand anders
in den benannten Städten zu den Fabrikpreiſen vorräthig.

Franz Gottlob Meise in Alsleben,
General Depositair der Goldbergerschen K. K. patentirten electro magnetischen Apparate.

Landgutsverkauf.ubliknm. Jch beabſichtige mein im Dorfe Mo-Beachtenswerth für das geehrte P
Meine längſt bekannten magenſtärkenden (cardianaleptiſchen) Morſellen, ch au bei Wittenberg belegenes Hüfner

von hieſigen hochgeehrten Aerzten ſo wie von den Sanitäts Behörden zu Berlin, Er-
furt c. geprüft und empfohlen, ſind auch, wegen der darin enthaltenen bittern
Stoffe und Extracte von Pomeranzen Calmus und andern magenſtärkenden Eſſenzen
und Jngredienzien, ein bewährtes Mittel und unfeblbares Präſervativ gegen
die Cholera, und fürſtliche Perſonen und höchſte Herrſchaften haben ſie bereits
mit Anerkennung und Dank aufgenommen. Es befinden ſich davon bereits Nieder
lagen in den größten Städten Preußens und Deutſchlands, und ſollen auch an ſolide
Häuſer in weiterer Ferne, die ſich deshalb an mich wenden wollen, verabfolgt werden.
Da die Cholera leider immer näher ſchreitet, ſo ſollten dieſe Morſellen in keiner
Haushaltung fehlen, zumal ſie durch den billigſt geſtellten Preis auch den Min
derbegüterten zugänglich gemacht ſind und Jeder, der ſich derſelben bedient, die beru
higende ſichere Ausſicht haben kann, daß er von dieſer häßlichen Seuche verſchont blei

ben wird. D. Lehmann,Morſellen- und Bonbon Fabrik in Halle,
Leipziger Straße Nr. 396.

Der Wächter an der Saale,
Beiblatt zu Nr. 44 der Halleſchen Zeitung, Zte Auflage, iſt wieder vorräthig
und einzeln in der Expedition Leipzigerſtraße Nr. 287, für 6 zu haben.

Die Redaection der Halleſchen Zeitung.Halle.

gut binnen 14 Tagen aus freier Hand zu
verkaufen. Daſſelbe hat 261 Morgen
Grundfläche und ganz neue Gebäude und
braucht Käufer nur ein Angeld von 2000
zu zahlen, wogegen ich das übrige Kauf-
geld ſtehen laſſen kann. Nähere Auskunft
wird auf portofreie Anfrage gern ertheilt.
Das Gut iſt ſeparirt.

Der Hüfner Schlüter.

Verloren.
Dienstag Abend iſt in einer Droſchke

auf dem Wege nach der Weintraube ein ſil
berner Pfeil verloren. Der ehrliche Finder
wird gebeten denſelben gegen angemeſſene
Belohnung auf der Pfarre in Giebichen-
ſt ein abzugeben.

MHaaröl à PFI. 5
F. A. Herin g.



Thüringer Vahnhof.
Heute, Freitag, Nachmittags von 5 Uhr

an Unterhaltungsmuſik.

Bruchbandagen
ohne Schenkelriemen empfiehlt der approb.
Bandagiſt Steuer, große Steinſtraße Nr.

160.
Eine Wirthſchafts Demoiſell ſucht Mi-

chaelis d. J. Condition. Zu erfragen bei
dem Privat Secretair Beſt, Petersberg
Nr. 1365.

Eine Wirthſchafterin in älteren Jahren,
welche die Wäſche und Aufſicht über Küche
und Wirthſchaft führen kann, findet eine
Stelle. Näheres im Gaſthof zum ſchwarzen
Bär zu erfragen.

RICH. B
pat. und K. K. Oesterr. privil.

S T Rſowie dergleichen von

Gebr. LeVy'sanerkannt als beſte, billigſte Fabrikate,

empfing wieder bedeutende Zuſendung das
Commiſſionslager für Halle und Umge-

gend J. G. Grosse,
große Ulrichsſtr. Nr. 5.

8

Ananas,
friſch angekommen, auffallend billig, bei

G. Goldſchmidt.

Starken fetten geräuch. Rhein-
lachs, Hamburger Caviar, friſch
marinirten Brandenburger Aal,
Neunaugen, neue mar. Heringe,
geräuch. Lachsheringe, Sardinets
in Oel bei G. Goldſchmidt.

Neue engl. Vollheringe und
neue holländiſche Madjesheringe
empfiehlt in beſter Waare in Tonnen,
Schocken und einzeln billigſt

G. Goldſchmidt.

Alten Limburger Käſe,! ausge
ſchnitten à 4 bei

G. Goldſchmidt.
Die diesjährige Sendung echt engl.

Doppel-Porterbier erhielt
G. Goldſchmidt.

Alle diejenigen welche Bücher aus der
Marien- Bibliothek entliehen haben,
werden erſucht, dieſelben bis zum 20. Sep-
tember d. J. zurückzuliefern. Die Biblio-
thek iſt von da an bis zum 7. Octbr. ge
ſchloſſen. Jm Auftrage:

Dr. Knauth.
Ferken verkauft das Vorwerk Langen

bogen.

Kutſchwagen und Geſchirre
in ſehr großer Auswahl, bei reeller Bedie-
nung, ſolider Arbeit und den billigſten
Preiſen empfiehlt

F. Brandt, Sattler und Wagenbauer,
große Ulrichsſtraße Nr. 33.

Gesanghbücher,
Halleſche, Magdeburger, Berliner Halle
ſche Dom- und deutſch katholiſche Geſang-
bücher empfehle ich ff. und ord. gebunden
villigſt. J. G. Grosse.
Garten zur Weintraube.

Heute, Freitag den 8. d. M., Nach
mittags Punkt 5 Uhr, großes Extra-
Concert in welchem die

Paſtoral- Sinfonie von L. v. Beethoven,
Variationen v. Hänſel und
Muſikaliſche Revüe (Potpourri) v. Lanner

zur Aufführung kommen.
Das Uebrige durch die Programms.

Stadtmuſikchor.

Die Bürgerwehr-Jäger verſammeln ſich
heute Abend 7 Uhr im Funke'ſchen
Garten zu einer Beſprechung.

Ein zuverläſſiger Hofemeiſter findet bei
perſönlicher Anmeldung auf dem Ritter-
gute Teuditz bei Lützen ſogleich eine
Stelle.

Sonntag den 10. d. M. ladet zum
Scheibenſchießen und Ball ergebenſt ein

Rieda. R. Lutter.
Friſcher Kalk

Freitag den 8. und Sonnabend den 9. Sep-
tember auf der Ziegelei am Weinberge bei

A. E. Lehmann.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich
Minna Heinrich,
Eugen v. Beren.

Domnitz u. Rittergut Ganz bei Küritz.

e v

Gebauerſche Buchdruckerei.

Verbindungs-- Anzeige.
Julius Sußdorf,

Eunike Sußdorf geb. Sendler.

Todes Anzeige.
Am 2. d. M. Nachmittags 3 Uhr ge-

fiel es dem Herrn über Leben und Tod,
meine mir ſo theure und liebevolle
Gattin und Mutter von 7 zurückgelaſſenen
Kindern nach einem 9 wöchenlichen, ſehr
ſchmerzhaften Krankenlager in Folge der
Ruhr in ihrem noch nicht lange zurückge-
legten zwei und vierzigſten Lebensjahre von
dieſer Welt zu einem beſſeren Leben abzu
rufen.

Herzzerreißend iſt dieſer Verluſt für uns,
und ſtehen tiefbetrübt und mit thränenſtrö
menden Augen an ihres Grabes Rande.

Allein der liebe Gott hat es gethan!
dagegen vermag keine menſchliche Seele
etwas zu thun. Derſelbe wird aber auch
unſere Thränen zu ſtillen und unſeren
Schmerz zu lindern wiſſen ſo wie uns das
edle Bewußtſein vergewiſſern, daß wir uns
im ewigen Leben dereinſtmals wiederſehen
und finden werden.

Schmerzlich! ſehr ſchmerzhaft! war der
Verewigten Krankenlager und ſehr bitter
der Tod. Der Herr möge ihr aber dieſes
dort um ſo mehr verſüßen und ihren Geiſt
in allen Gnaden aufnehmen.

Sanft ruhe auch hier ihre Aſche. Die-
ſes der Verewigten und unſern auswärti
gen lieben Freunden und Bekannten gewid-
met, und bitten, uns ihr ſtilles Beileid
nicht zu verſagen.

Zugleich Dank! den herzlichſten, den
tiefſten Dank! Allen hieſigen lieben Freun-
den, welche der uns ſo theuer Verewigten
die letzte Ehre bezeugten, und dieſelbe zu
ihrer letzten Stätte begleiteten. Auch allen
denen, welche dieſelbe ſo ſehr mit Blumen-
kränzen und Laubgewinden beehrt und ge
ſchmückt, und unſeren großen Schmerz theil
ten ſowie die Theilnahme und den Troſt
des Herrn Geiſtlichen nicht zu vergeſſen.

Der Herr möge Sie Alle vor ſolchen
ſchmerzlichen und bitteren Erfahrungen be
ſchützen und behüten. Dieſes wünſchen von
Herzen

Rothenburg, am 5. Sept. 1848.
F. W. Nultſch, Schiffbaumeiſter,

nebſt allen Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Geſtern früh halb 7 Uhr entſchlief ſanft

unſer geliebter Oskar an den Folgen einer
Gehirnentzündung. Tiefbetrübt zeigen wir
dieſen ſchmerzlichen Verluſt entfernten Ver-
wandten und bekannten hiermit ergebenſt an.

Körbisdorf, den 5. Sept. 1818.
Albert Schnock,

Caroline Schnock, geb. Pape.

laſſen
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Beilage zu Nr. 210 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
Freitag, den S. September 188.

Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom A. bis 5. Septbr.

Der Verſammlung wurde der Text des Waffenſtillſtandes mit
Dänemark mitgetheilt und der Miniſterpraſident gab umfaſſende Er
läuterung ſowohl uber die Urſachen des Kampfes als vorzüglich über
den Jnhalt der abgeſchloſſenen Waffenruhe und über den Verlauf der
Verhandlungen. Eine Debatte fand nicht ſtatt, zumal als der Mi
niſter erklarte, alle auf die Angelegenheiten bezuglichen Papiere und
Aktenſtucke dem Praäſidenten der Verſammlung zu übergeben.

Ueber den am 9. Aug. von der Verſammlung in der ſchweid-
nitzer Angelegenheit gefaßten Beſchluß 1) daß die bei dem Vorfalle
in Schweidnitz betheiligt geweſenen Truppen entfernt und 2) daß der
Kriegsminiſter die Offiziere der Armee vor reaktionaären Abſichten
warnen und ihnen befehle, aus der Armee auszuſcheiden, ſofern ihre
politiſche Ueberzeugung eine andere als konſtitutionelle ſei, hatte das
Miniſterium eine Erklarung eingeſandt, die dahin ging daß der erſte
Theil des Beſchluſſes der Verſammlung bereits erfuüllt ſei, daß es
aber den zweiten Theil nicht erfüllen könnte. Der Kriegsminiſter er
klarte insbeſondere, er habe während ſeiner Amtsführung unkonſtitu
tionelle Grundſätze niemals aufkommen laſſen, die Armee habe in
dieſer Beziehung nicht verdient verdächtigt zu werden vielmehr habe
ſie ſich bei vielen Gelegenheiten glänzend bewährt. „Ebenſo ſind die
Befehlshaber durch Erlaſſe auf das konſtitutionelle Prinzip hin
gewieſen und es iſt ihnen zur Pflicht gemacht worden, Beſtrebungen
entgegenzutreten durch welche die fortan feſtſtehenden konſtitutionel-
len Grundſatze gefahrdet werden. Wo gegen dieſe Prinzipien in ein-
zelnen Ausnahmefallen gefehlt worden wurde es immer gerügt, und
der Kriegsminiſter wird in dieſer Beziehung bei vorkommenden Gele-
genheiten auch ferner ſo verfahren. Allgemeine Erlaſſe aber wie der
vorgeſchlagene ſind dem Weſen der Armee nicht zuträglich, ſondern
von verderblichen Folgen fur ihre Stellung und Disciplin. Bei der
ſchweren Verantwortlichkeit, die dem Kriegsminiſter wie jedem andern
Miniſter obliegt, wurde alſo wohl ihm die Wahl der Mittel zu über
laſſen ſein, welche er zur Erreichung des Zieles als geeignet aner-
kennt, das er gemeinſam mit der Nationalverſammlung anſtrebt.“

Das Schreiben war von ſammtlichen Miniſtern unterzeichnet.
Nach Mittheilung deſſelben ſtellte der Abg. Stein den Antrag: „die
Nationalverſammlung wolle beſchließen, daß es die dringendſte Pflicht
des hohen Staatsminiſterii ſei, denjenigen Erlaß, welchen die Ratio-
nalverſammlung in ihrer 37ſten Sitzung beſchloſſen hat, ohne Weite-
res zur Beruhigung des Landes, zur Erhaltung des Vertrauens ſowie
zur Vermeidung eines Bruches mit der Verſammlung ergehen zulaſſen.“

Dieſer Antrag brachte in die Verſammlung, ja in das ganze
Land eine neue, unheilvolle Saat der Zwietracht. War ſchon der
Beſchluß am 9. Auguſt ein Uebergriff in die Regierungs und Ver-
waltungsmacht, für deſſen Ausführung kein Miniſterium die Verant-
wortlichkeit ubernehmen konnte und der daher die der bürgerlichen
Ordnung ſich zuneigenden Zuſtände ganz und gar zur Unzeit ſtoörte,
ſo war der neue Antrag ganz dazu angethan, das Land von Neuem
in die Wirbel politiſcher Zwietracht und Erſchutterung zu ſtürzen. Die
ſich entſpinnende Debatte über die Zulaſſigkeit des Antrags trug
vollſtändig den Charakter der Leidenſchaftlichkeit. Zuerſt erklärte
Behnſch, der Antrag könne gar nicht geſtellt werden, weil er ſich
von ſelbſt verſtehe; er betreffe einen Beſchluß, den das Miniſterium
ausführen müſſe, und wenn es ſich weigere, ſo bleibe ihr nur der
Rücktritt übrig. Auf Antrag Schulz e's aus Wanzleben wurde darüber,
ob Stein's Antrag vor der Tagesordnung eingebracht werden ſolle,
namentlich abgeſtimmt und von 188 gegen 148 bejaht. Auch daruüber,
ob die Diskuſſion ſofort ſtattfinden ſollte, wurde namentlich abgeſtimmt
und die Zulaſſung mit 198 gegen 147 entſchieden. Hierauf begrundete
St ein ſeinen Antrag mit folgenden Worten „IJch hatte gewunſcht, des
Antrags wie der Jnterpellation überhoben zu ſein allein ſeit den vier
Wochen, daß wir jenen Beſchluß gefaßt haben, iſt Seitens des Mi
niſterii noch nichts geſchehen und ein Erlaß, wie der beantragte, er
ſcheint jetzt nothwendiger, als je, denn es haben neue Conflikte zwi
ſchen Militair und Civil in verſchiedenen Städten ſtattgefunden. Jch
will hier nicht unterſuchen, wer Veranlaſſung zu denſelben gegeben,
alleinzſie kommen bei uns wie in keinem anderen civiliſirten Staate
vor. Warum geſchieht dergleichen nun grade bei uns in einem Staa
te, deſſen militairiſche Jnſtitutionen ſo ſehr geruhmt werden Ge
wöhnlich iſt man ſchnell mit der Antwort fertig: „es iſt der reaktio
nare Geiſt des Militairs!“ und auch ein Theil der Preſſe verbreitet
dieſe Anſicht. Sie iſt aber grundfalſch! Woher ſollte es auch kom
men Die Armee gehört ja zum Volk, die Soldaten ſind unſre Bru
der, unſre Söhne! Aber wie es im Volke einen Theil giebt, der
obwohl numeriſch nicht groß, doch durch Stellung und Reichthum be
deutend iſt und nach den alten Jnſtitutionen ſich zurückſehnt, ſo giebt

es auch im Heere einen Theil, namentlich der Officiere, der dieſel-
ben Geſinnungen hegt. Dies iſt auch nicht zu verwundern denn
dieſe Officiere gehören den bevorzugten Standen an, ſie werden ſchon
im aälterlichen Hauſe abgeſondert erzogen, Viele haben ihre Bildung
getrennt von der anderen Jugend, in Cadettenhaäuſern erhalten, und
beim Eintritt in das Heer fanden ſie ſchon einen Corpsgeiſt vor.
Daher kömmt jener Geiſt der Trennung, der Abſonderung, der Selbſt
überhebung über alle andern Staände. Gegen dieſen Geiſt war unſer
damaliger Beſchluß gerichtet. Heer und Volk ſollen fortan eins ſein.Wenn jener Theil ſieht daß es dem Miniſterium eben ſo Ernſt iſt

wie der Nationalverſammlung, eine Vermiſchung und Einheit zwi-
ſchen Volk und Heer herbeizuführen eine Einheit, welche Preußen
und mit ihm Deutſchland unüberwindlich machen wird, und welche es
im Jahre 1813 unüberwindlich gemacht hat dann werden jene Con
flikte nicht mehr vorkommen. Dies war der innere Grund jenes Be
ſchluſſes. Jetzt tritt aber auch ein außerer Grund hinzu, namlich
der: daß die Ehre und Würde der Verſammlung die Ausführung eines
Beſchluſſes verlangt, der im ganzen Lande mit Jubel begrußt wor-
den. (Larmender Widerſpruch rechts, ſturmiſches Bravo links.) Jch
werde Petitionen darüber vorlegen, ſelbſt von Soldaten und Officie
ren. (Laärm rechts, Beifall links.) Alle Miniſterien fügen ſich den
Beſchluüſſen der Verſammlung nur der Kriegsminiſter nicht er ver
weigert einen Erlaß, wie Seitens eines andern Miniſters ſchon ein
ahnlicher ergangen iſt. Das Militair wird dann ſagen konnen: Be-
ſchließt was Jhr wollt, unſer Miniſterium bringt es doch nicht zur
Ausfuührung, wir bleiben nach wie vor ein bevorzugter Stand im
Staate! (Bravo und Ziſchen.) Jch wiederhole alſo daß die Ehre
und Würde der Verſammlung die Ausführung jenes Beſchluſſes erhei-
ſchen!“ (Bravo und Ziſchen.)

Der Miniſter des Jnnern und der Miniſterpräſident antwor
teten, namentlich außerte der erſtere: „„Jch muß eine Bemer-
kung des Redners berichtigen, der ſich auf meinen Erlaß vom 14.
Juli bezieht. Jch will mich hier über den Unterſchied zwiſchen Er
laſſen an Civil und Militair-Beamte nicht weiter ausſprechen. (Stur
miſche Unterbrechung links.) Der Unterſchied liegt darin, daß die
Armee ein weſentlich nur gehorchendes Corps iſt. Dann iſt auch in
meinem Erlaſſe die Geſinnung der Beamten nicht beruckſichtigt, ſon
dern nur die Handhabungen werden einer Kritik unterworfen. (Bravo
und Ziſchen.) Man hat der früheren Regierung Jnguiſition vorge-
worfen. Jch mochte mich dieſem Regime nicht anſchließen, das Mi-
niſterium überhaupt auch nicht, deshalb hat es auch die Conduitenli-
ſten abgeſchafft.“ (Bravo und Ziſchen.) Der Miniſter verlieſt den von
ihm und dem Finanzminiſter gemeinſchaftlich an ſämmtliche Oberpra
ſidenten gerichteten Erlaß vom 14. Juli, deſſen Hauptinhalt folgen
der iſt: Es habe bei Erörterung einiger Beſchwerden ſich ergeben,
daß ſich Perſonen noch im Amte befinden, die dem angenommenen
Regierungsſyſtem widerſtreben. Dies könne nicht langer geduldet wer
den, weil die nachherige Mißbilligung ſolchen Verfahrens einerſeits
den Stand der Beamten compromittire, andererſeits die Starke der
Regierung ſchwäche. Es ſolle zwar der Laune der offentlichen Mei
nung nicht nachgegeben, allein es müßten geſetzliche Maßregeln ge-
gen ſolche Beamten ergriffen werden, die keine entſprechende Wirk-
ſamkeit erwarten laſſen. Deshalb ſei beſonders auf die einzeln ſtehen
den Beamten, namentlich Landrathe und Bürgermeiſter, zu achten.
Auch Nachſicht mit ſchwachen und nachlaſſigen Beamten ſei jetzt nicht
mehr moöglich, daher auch ihre Entfernung zu beſchleunigen. Der
Miniſter glaubt hierdurch den Unterſchied der Grundſätze dieſes Er
laſſes von denen des vorgeſchlagenen dargelegt zu haben. Wenn er
ihn nicht gleich bei der Beſchlußnahme hervorgehoben ſo ſei dies des-
halb nicht geſchehen weil er ihn fur augenfallig gehalten.

Jn längerer Rede verlangten die Abg. von Unruh und Rei-
chenſperger Vertagung der Verhandlung, damit die Verſammlung
nicht unter dem Einfluſſe der Leidenſchaft ihre eigne Würde, die Exi-
ſtenz des Miniſteriums und die Freiheit der Armee bedrohe. Waldeck
verſicherte, der Beſchluß vom 9. Aug. ſei im ganzen Lande mit Ju-
bel begrüßt worden. Die Aufrechthaltung des Beſchluſſes werde von
22 Leichen diktirt. Darauf folgte eine dritte namentliche Abſtim-
mung darüber, ob die fernere Diskuſſion und Beſchlußnahme auf
Donnerstag den 7. zu vertagen ſei. Die Frage wurde von 183 ge
gen 169 bejaht. Ein Paar Anträge untergeordneter Natur über die
ſchleſiſchen Michaeliszinſen und über das rheiniſche Theilungsverfah-
ren in nicht ſtreitigen Fällen wurden nach Vorſchrift des Reglements
künftiger Berathung vorbehalten. Drei dringliche Anträge Kug-ners, mit denen die Sitzung am 5. Sept. eröffnet wurde, über Ab
löſungsangelegenheiten, wurden als ſolche nicht zugelaſſen, ſondern der
Kommiſſion über Agrarverhältniſſe zugewieſen. Stein beantragte
die Vorlage der Papiere, Schriften und Noten, welche das frühere



und' jetzige Miniſterium mit dem ehemaligen Bundestagsgeſandten
und der deutſchen Centralgewalt gewechſelt hätten, zog aber ſeine
Anträge für jetzt zurück.

Elsner als Berichterſtatter der Petitionscommiſſion bringt ei-
nen ſchleunigen Antrag dieſer ein, dahin die National- Verſammlung

volle beſchließen, daß die Petition d. d. Liegnitz den 5. Auguſt II.
No. 9598., welche folgenden Antrag enthält: daß von Seiten des
Staates den armen nothleidenden Webern in den Sudeten vor allen
aber denjenigen des Eulengebirges eine namhafte reſp. wirkſame Un
terſtützung ſofort überwieſen werde, dem Staatsminiſterium zur
ſchleunigen Berückſichtigung empfohlen werde. Die Discuſſion
vor der Tagesordnung wird beſchloſſen. Elsner verlieſt die Lieg-
nitzer Petition, welche die traurige Lage jener Weber ſchildert und
Abhülfe verlangt. Sie kam in voriger Woche an die Commiſſion zur
Unterſuchung der Lage der Weber und Spinner, wurde von dieſer an
die Petitionscommiſſion abgegeben, welche ſie für beſonders dringlich
hält. Der Berichterſtatter wendet ſich an das Herz der Verſamm-
lung, indem er die durch Arbeitsloſigkeit und Hungertyphus verur-
ſachte ſchreckliche Lage der Weber im Eulengebirge ſchildert und auf
den Bau von Chauſſeen und Eiſenbahnen als Mittel zur Abhülfe
hinweiſt. Er bemerkt dabei, daß die Seehandlung in jenen Gegen
den ſo operirt habe, daß ſie die inländiſchen Erwerbsquellen ver-
ſtopfte und daß nach wenigen Monaten aus Landshut und Hirſchberg
Aehnliches zu erwarten ſei, weil die Seehandlung dort plötzlich ihre
Arbeit eingeſtellt habe.

Der Handelsminiſter: Die traurigen Ereigniſſe, von wel
chen wir im vorigen Jahre in Schleſien Zeuge waren, der dort herr-
ſchende Typhus hat die allgemeine Aufmerkſamkeit Deutſchlands er
regt. Es hat ſich dabei allerdings ergeben, daß der damaligen Re-
ierung manche Unterlaſſungsſünden zur Laſt fielen, allein dieſe Er-rin hat die Behörden belehrt, es nicht mehr ſo weit kommen zu

laſſen, und ſie ermangeln auch nicht, der Eentralbehörde von allen
Vorgangen in dieſer Beziehung Kenntniß zu geben. Es iſt allerdings
wahr, daß im Eulengebirge große Noth herrſcht daß die Leinenindu-
ſterie darniederliegt und wenig Ausſicht vorhanden iſt, ihr wieder auf
uhelfen. Die Regierung hat das Möglichſte gethan, namentlich auch

in Bezug auf die Anordnung öffentlicher Arbeiten, allein es iſt nicht
leicht eine Weberbevölkerung zu ſchwereren Arbeiten zu verwenden.
Daher wird die Regierung ſich vielleicht genöthigt ſehen außerordent-
liche Credite zu verlangen, nicht nur für dieſe, ſondern auch für an
dere ähnlich darniederliegende Gegenden. Der vorige Redner hat
mehrfach auf das Seehandlungsinſtitut hingewieſen. Jch perſönlich
war von jeher kein Freund dieſes Jnſtituts, doch ſcheinen mir die
hier gemachten Vorwürfe auf einer ganz irrthümlichen Weiſe der
Auffaſſung zu beruhen, denn gerade Schleſien wurde von der See-
handlung bevorzugt, indem ſie dort neue Jnduſtrieen einführte, wie
die Betreibung der Zinkwerke und die Errichtung der erſten ameri-
kaniſchen Mühle in Deutſchland. Die ſpätere Concurrenz des Jnſti-
tuts mit der Privatinduſtrie war freilich etwas Anderes. Jch habe
aber auch geſagt, dieſer Jnduſtrie werde ſchwerlich wieder aufzuhelfen
ſein. Wer da weiß, wie der Leinwandhandel iſt, der wird zu der
traurigen Ueberzeugung kommen, daß dieſes Gewerbe der Maſchinen-
ſpinnerei gegenüber unhaltbar iſt, da die Flachsſpinnerei als alleint-
ges Gewerbe unmöglich betrieben werden kann. Daher hat auch
die Seehandlung durch Einrichtung von Maſchinenſpinnereien ſegens-
reich gewirkt. Es iſt überhaupt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß
dieſelben Kaufleute, welche früher immer ein plötzliches Aufhören der
Seehandlung verlangten, jetzt gegen das Einſtellen ihrer Arbeiten ſind.
Man betrachtet die Seehandlungsinſtitute gewiſſermaßen als Natio-
nalwerkſtätten, welche für fortwährende Beſchäftigung ſorgen ſollten.
Die fortwährende Produktion würde aber nur den künftigen Markt
verderben. Schon ſind für 1 Millionen Leinenwaaren vorhanden
ſoll noch mehr producirt werden Uebrigens habe ich mit dem Fi-
nanzminiſter, zu' deſſen Reſſort die Seehandlung gehört, die Verab-
redung getroffen, daß in Grüſſau und Erdmannsdorf noch fortgear-
beitet wird und dies wird auch geſchehen. Jn der Sache ſelbſt wer-
den ſpäter noch Anträge auf Geldbewilligungen von der Regierung
gemacht werden müſſen, und ich bin ganz damit einverſtanden, wenn
d jetzt dere Beſchlüſſe in dieſer Angelegenheit der Muth dazu ge
eben wird.

Wir ſind ſchon vom Vereinigten Landtage her gewohnt, daß Gegen
ſtände und Fragen dieſer Art vielen Sprechern Anlaß ſind die Erörte
rung ins Breite zu treiben und auf Koſten der Gründlichkeit und Zweck-
mäßigkeit ſich in Reden zu ergehen die neben dem Charakter der mild-
thätigen Geſinnung auch den Anſtrich der Popularitätsſucht an ſich tra-
gen. Behnſch, Wenger, Reichenbach, Nees von Eſenbeck,
Temme, Haufig, Elsner u. a. ſprachen bis zuletzt der Kommiſ-
fionsantrag angenommen wurde.

Hierauf brachte Neubarth die Aufhebung des Jagdſervituts zur
Sprache. „Die Jagd iſt mit dem 1. September eröffnet, die Landbe
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wohner ſind aber der Meinung, daß die Ausübung derſelben den bisber
Berechtigten nicht mehr zuſtehe. Es ſind deshalb ſchon bedauerliche Eon-
flikte vorgekommen, zu deren Hebung ſogar die Militairmacht verwandt
werden mußte neue ſind zu befürchten. Es hat ſich nämlich die Mei-
nung verbreitet, als ob unſere Verſammlung in dieſer Sache noch nichts
gethan habe das Volk halt ſich deshalb für berechtigt, auf eigene Hand,
die in den deutſchen Grundrechten ausgeſprochene Aufhebung der bisheri-
gen Jagdprivilegien geltend zu machen. Dieſer ungeſetzliche Zuſtand mit
allen ſeinen Folgen erfordert die ſchleunigſte Berathung der neuen Jagd
ordnung welche ſchon länger als eine Woche in unſern Händen iſt.“ Der
Redner bemerkt hierzu, der Landmann ſei der ruhigſte Staatsbürger,
doch dies ſeine empfindlichſte Stelle. Jn dieſem Saale ſei die Todes
ſtrafe abgeſchafft worden außerhalb deſſelben werde proklamirt es ſei
kein Gott. Die Folge davon ſei, daß Jeder das Jagdrecht ausübe, und
dem entgegentretenden Grundbeſitzer ſage: Es iſt mir gleich ob ich Dich
todtſchieße oder meinen Jagdhund. (Heiterkeit.) Der Antrag wird
hierauf angenommen.

Hinſichtlich der Angelegenheiten des Großherzogthums Poſen hatte
die mit Prüfung derſelben beauftragte Kommiſſion ihren Bericht abge
ſtattet und der Miniſter des Jnnern gab folgende Erläuterungen: „Die
Reorganiſation des Großherzogthums Poſen iſt vom Augenblicke ihrer
Verheißung bis zu dieſer Stunde Gegenſtand der unausgeſetzten Aufmerk-
ſamkeit der Regierung geweſen. Nachdem die Cabinets-Ordre v. 24.
März ſie verheißen hatte, wurde durch die Cabinets-Ordre vom 14. April
beſtimmt daß ſie auf die vorherrſchend deutſchen Theile des Großherzog
thums nicht ausgedehnt dieſe vielmehr dem Deutſchen Bundesgebiete ein
verleibt werden ſollten. Der Bundesbeſchluß vom 22. April verordnete
den Anſchluß des Netzdiſtricts, der vom 2. Mai erklärte auch Stadt und
Feſtung Poſen nebſt einigen Kreiſen für deutſches Bundesgebiet. Die
CabinetsOrdre vom 26. April nahm wieder mehrere Kreiſe von der na
tionalen Reorganiſation aus und der General von Pfuel ſtellte am
12. Mai und 4. Juni die näheren Beſtimmungen feſt, welche Diſtricte
zu reorganiſiren ſeien. Es war nun der Regierung die weitere Prüfung
dieſer Beſtimmungen überlaſſen. Um fie recht gründlich vorzunehmen, iſt
eine Commiſſion niedergeſetzt worden zu welcher jeder Reſſort einen Com
miſſſarius ſandte. Während deſſen wurden von Frankfurt aus die hie-
ſigen Akten begehrt, um, namentlich der beiderſeitigen Reclamationen we
gen dort die nöthigen Prüfungen veranlaſſen zu können. Die Regie
rung überſandte ſie, ſie wurden dort benutzt, und die hieſige Commiſſion
konnte daher während dieſer Zeit nicht thätig ſein. Erſt ſeit etwas über
14 Tage ſind die Akten wieder eingetroffen und die Arbeiten aufgenom-
men worden deren Reſultate nächſtens vorgelegt werden ſollen. Jnzwi-
ſchen wurde bekanntlich die Commiſſion der Nationalverſammlung nieder
geſetzt, deren Niederſetzung auch das Miniſterium mit Freuden begrüßte,
deshalb auch keine definitive Entſcheidung ohne ihre Mitwirkung beab
ſichtigt, ſo daß keine Veranlaſſung iſt, Beſchlüſſe zu faſſen, um hierin
ein Verfahren vorzuſchreiben. Ueberdies iſt der im Antrage der Com-
miſſion angedeutete Zeitpunkt zu unbeſtimmt, die Regierung würde da
nach ganz von der Commiſſion abhängig werden und das kann nicht
der Wille der Verſammlung ſein. Jn der Zwiſchenzeit iſt von der Frank
furter Nationalverſammlung ein wichtiger Beſchluß gefaßt worden. Er
ging bekanntlich dahin daß die von dem General Pfuel angeordnete vor
läufige Demarcationslinie zwiſchen dem polniſchen und dem deutſchen
Theile vorläufig anerkannt, die letzte Entſcheidung aber über die zu tref-
fende Abgrenzung zwiſchen beiden Theilen nach dem Ergebniß weiterer
von der Centralgewalt zu veranſtaltender Erhebung der dortigen Ver-
ſammlung vorbehalten wird. Dieſer Beſchluß iſt bis vorgeſtern Abend
dem Miniſterium nur aus den öffentlichen Blättern bekannt geweſen, da
erſt gingen Mittheilungen Seitens der Centralgewalt ein, die am Beſten
die Befürchtungen des Berichterſtatters widerlegen. Sie gehen ausdrück-
lich dahin daß man die näheren Vorlagen für die definitive Feſtſtellung
von der hieſigen Regierung gemacht haben will, und nur möglichſte Be-
ſchleunigung der Sache wünſcht. Das Miniſterium wird daher zur Aus-
führung der Frankfurter Beſchlüſſe der Verſammlung Vorlagen machen,
vorher aber mir der Commiſſion zuſammentreten welche ihren Bericht
daher beſchleunigen möge. Jch glaube daß dieſe Bemerkungen geeignet
ſein werden die beiderſeitigen Befürchtungen zu beſeitigen und die ver
ſchiedenen Amendements zu vereinigen.“

Drei von Bloin, Duncker und der Commiſſion geſtellte Anträge, daß
die Regierung ohne Genehmigung der Verſammlung weder die Demar-
cationslinie noch die Reorganiſation Poſens vollziehe, wurden verworfen.

Endlich wurde die Berathung des Bürgerwehrgeſetzes fortgeſetzt.
Die S. 55. 58 und 59 wurden diskutirt die Meinungen waren getheilt,
ob die Bürgerwehr überhaupt oder nur für abgeſchloſſene Kreiſe eine
Dienſtkleidung tragen und ſich auf Staats Gemeinde oder eigne Ko-
ſten bewaffnen ſollten. Nach breiter Debatte wurden die von der Linken
geſtellten Anträge: auf Bewaffnung aus den Staatsmagazinen, verworfen
und die Paragraphen in folgender Faſſung angenommen:

g. 55. „Die Bürgerwehr ſoll ein im ganzen Lande gleiches vom
Könige zu beſtimmendes Dienſtzeichen tragen.“
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K. 58. „Auf dem Lande und in Städten unter 5000 Einwohnern
iſt die Bewaffnung der Bürgerwehrmänner mit einer Pike ausreichend.

S. 59. „Für die Dienſtzeichen und für die Waffen muß jedes Mit
glied der Bürgerwehr auf eigne Koſten ſorgen. Die Gemeinde iſt jedoch
verpflichtet, dieſe Gegenſtände auf ihre Koſten in ſolcher Menge zu be
ſchaffen als zur Ausrüſtung desjenigen Theiles der wirklich Dienſt thuen-
den Mannſchaft, welcher die Koſten aus eignen Mitteln nicht tragen
kann erforderlich iſt.“

Verhandlungen der deutſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom 1. bis A. Septbr.

Jn den beiden Sitzungen bilden zwei der verhängnißvollſten Fra
gen den Mittelpunkt der Verhandlungen. Es waren Fragen der
auswärtigen Politik, von deren geſchickter und vorſichtiger Löſung
nicht nur der Fortbeſtand des erſten deutſchen Reichsminiſteriums und
die Würde der konſtituirenden Nationalverſammlung, ſondern, was
ung'eich wichtiger iſt das Schickſal Deutſchlands abhängt. Die Ver-
handiungen betrafen die limburger und die holſteiniſche Ange
legenheit.

1) Die limburger Angelegenheit. Der Abg. Wernher
von RNierſtein hatte in Gemeinſchaft mit anderen Abgeordneten die
Jnterpellation an den Miniſter des Auswärtigen geſtellt „ob und
welche Schritte mit Hinblick nach den letzten Vorkommenheiten im
Herzogthum Limburg geſchehen ſeien, um den Beſchluß der Rational-
verſammlung vom 19. Juli zu bethätigen.“ Jn Antwort auf die
Interpellation ertheilte der Miniſter Heckſcher Erläuterungen über
den frühern vom Abg. Zachariä abgeſtatteten Bericht und zeigte
ſodann an, daß das Steichsminiſterium dem Geſandten für Haag auf-
gegeben habe, der niederländiſchen Regierung amtliche Mitth.ilung
von den Beſchlüſſen der Centralgewalt zu machen und Maßregeln
zur Verwirklichung dieſer Beſchlüſſe zu beantragen. Ueber die Fah
neninſultationen und die Einquartirungsbeläſtigung der Limburger
habe der niederländiſche Geſandte die befriedigendſten Erklärungen ge
geben und es ſei nur eine deutſche Fahne weggenommen worden,
weil auf ihr die Worte keine Abgaven mehr“ geſtanden hätten.
Dieſe Erklärungen befriedigten den Abgeordneten Wernher ſo we-
nig, daß er zwei von der Verſammlung als dringlich anerkannte An
träge ſtellte: 1) „Daß die im Beſitz des Reichs miniſteriums befind
lichen Aktenſtücke über die limburger Verhandlungen dem Parlament
vorgelegt werden ſollen und 2) „die Nationalverſammlung möge
erklären, daß das Winiſterium des Aeußern in dieſer Angelegenheit
nicht den Grad der Befliſſenheit bewieſen habe, den es hätte bewet-
ſen ſollen.“ Hieran knüpfte ſich eine lebhafte Debatte; Eiſen
mann fand in den Anträgen ein Mißtrauensvotum, und trug auf
Tagesordnung an um dem Miniſterium keine Verlegenheiten zu be
reiten; Vogt ſah in dem Auftreten des Miniſteriums nur die Schat-
ten des alten Bundestages; Wernher verwahrte ſich gegen die
Deutung ſeiner Anträge, er beabſichtige das Miniſterium zu unter
ſtützen keinenfalls es zu ſtürzen; Heckſcher wies aber jede Unter-
ſtützung in dieſem wernherſchen Sinne zurück und erk.ärte ſich bereit,
ſofort alle Aktenſtücke vorlegen zu wollen er verlange aber, daß ſo
fort auf die Anträge eingegangen werde, damit das Miniſterium nicht
unter der Laſt der Anklagen bleibe. Es ſprachen dann noch Vene-
dey, Schwerin, Blum, Neuwall, Lichnowsky, Waiztz u. a.
und nach Anhörung der verſchiedenſten Redner beſchloß die Verſamm-
lung ſofort auf das Materielle der Anträge einzugehen. Miniſter
Heckſcher führte aus und andre Redner gaben der Ausführung ihren
vollen Beifall, daß das Kabinet nur erſt 14 Tage beſtehe, daß es in
ſo kurzer Zeit geradezu unmöglich ſei, alle diptomatiſchen Einrichtun
gen zu organiſiren und Fragen zu löſen, deren Schwierigkeit noch
dadurch verwickelter würden, daß die erſten Mächte Europa's auf
Seiten der Gegner Deutſchlands ſtehen. Gerade um deswillen ſei
nothwendig, daß ſich mit der gerühmten Kraft Mäßigung und Be-
ſonnenheit verbänden. Viele Redner ſprachen für und gegen das
Niniſterium, ſo Vogt, Gottſchalk, Beckerath, Venedey,
Haßler, Stedtmann, von Bardeleben, Simon, Weſen-
donk, Schmerling u. a., und meyrere Anträge wurden geſtellt
und zuletzt auf Antrag des Abg. Stedtmann zur Tagesordnung
übergegangen. Darauf folgten einige Beſprechungen über unerhebliche
Interpellationen und geſchäftliche Gegenſtände.

2) Der Waffenſtillſtand zwiſchen Deutſchland und
Dänemark. Der Reichsminiſter Heckſcher brachte den von Preußen
im Auftrag der Centralgewalt abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand mit Däne
mark zur Kenntniß der Verſammlung, geſtand dabei das Vorhanden
ſein von Abweichungen von der durch die Centralgewalt ertheilten Auto
riſation zu und deutete an, daß es zweckmäßig ſei, in beſtimmter Friſt
eine Verhandlung über den Waffenſtillſtand und die abweichenden Be
ſtimmungen deſſelben zu eröffnen. Darauf richtete Dahlmann fol-
gende Fragen an das Miniſterium: 1) Jſt es gegründet, daß ver
möge der Bedingungen dieſes Waffenſtillſtandes die proviſoriſche ſchles
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wig holſteiniſche Regierung aufgelöſt und die von ihr erlaſſenen Geſetze
und Verfügungen aufgehoben ſein ſollen wodurch der proviſoriſchen Re
gierung, die von der Centralgewalt anerkannt worden und kraft wel
cher Anerkennung ſchleswig-holſteiniſche Abgeordnete hier ſitzen plötzlich
der Charakter einer ungeſetzlichen Gewalt gegeben wird 2) Iſt es ge
gründet, daß Moltke, jener Mann, auf welchem die Anklage der
Herzogthümer ſchwer laſtet, an die Spitze der neuen interimiſtiſchen Re
gierung geſtellt, und ſomit die Ruhe jenes Landes gefährdet werden
ſoll? 3) Jſt es gegründet, daß bei der Ausfuhrung des Waffenſtill
ſtandes die ſchleswig'ſchen Truppen von den holſteiniſchen getrennt und
ſo die Trennung der Herzogthümer angebahnt werden ſolle? 4) Jſt es
gegründet, daß der Waffenſtillſtand auf volle fieben Monate abgeſchloſ
ſen worden, wodurch den deutſchen Waffen die gelegenſte Jahreszeit zur
Erzwingung eines vortheilhaften Friedens genommen iſt? 5) Sind jene
Zugeſtändniſſe unter Genehmigung des Reichsminiſteriums des Auswär-
tigen erfolgt? Am 9. Juni iſt in der Nationalverſammlung beſchloſſen
worden daß in Schleswig-Holſtein die Sache, die Ehre Deutſchlands
gewahrt werde die Ehre, die Ehre Deutſchlands!“ (Anhaltender Bei-
fall.) Auf den Grund des Geſetzes vom 28. Juni wird von einer An
zahl Mitglieder der Verſammlung der Antrag geſtellt, die National-
verſammlung wolle dieſem Waffenſtillſtande ihre Genehmigung verſagen,
und den Beſchluß vom 9. Juni wonach der Krieg mit Dänemark ener-
giſch beendigt werden müſſe, zur Wahrheit machen. Waitz beantragt,
die bezuglichen Actenſtücke an einen Ausſchuß zur Prüfung und Bericht
erſtattung binnen 24 Stunden zu überweiſen. Reh ſpricht für ſchnelle
Aufnahme des Beſchluſſes. v. Lichnowsky ſchließt ſich dem Waitz'ſchen
Antrage an. Thun Sie Alles verweigern Sie dem Waffenſtillſtande
die Sanction allein folgen Sie nicht dem Eindrucke des Augenblicks.
Die 24 Stunden werden keinen Nachtheil bringen Francke ſpricht
in demſelben Sinne. Die Landesverſammlung von Schleswig-Holſtein
habe ſich permanent erklärt. Helfe die Nationalverſammlung nicht, ſo
ſei die Anarchte im Lande. Eiſenmann beantragt, die Actenſtücke
dem internationalen Ausſchuß zu übergeben und die preußiſche Regierung
in Kenntniß zu ſetzen daß die Nationalverſammlung die Gutheißung
des Waffenſtillſtandes ſich vorbehalten habe. Derſelben Anſicht ſind
Engel und Beſeler, wogegen Zimmermann noch in dieſer
Stunde die Fortſetzung des Krieges beſchloſſen haben will. Wigard,
Blum und Genoſſen ſtellen den Antrag, daß über die Siſtirung der
Zurückziehung der Truppen vom Kriegsſchauplatze ſogleich berathen, über
die Hauptfrage jedoch morgen Beſchluß gefaßt werde. Präſident
ſchlägt vor, daß zur Berichterſtattung über dieſen Gegenſtand die Aus
ſchüſſe für internationale Angelegenheiten und fur die Centralgewalt zu
ſammentreten. Biedermann weiſt die Ungultigkeit des abgeſchloſſe-
nen Vertrags nach. Reichsminiſter Schmerling empfiehlt Beſonnen-
heit und Ruhe in dieſer Frage. Es handle ſich um einen deutſchen
Krieg um die deutſche Einheit. Der Beſchluß der Siſtirung ſei eine
Maßregel der executiven Gewalt das Zuruckziehen der Truppen ſtehe
nur im Zuſammenhange mit dem Waffenſtillſtande. Schoder zeigt,
daß die Zuruckziehung des Heeres eine Folge des Waffenſtillſtandes iſt.
Deutſchland habe nicht das Geld ſeine Truppen hin und herführen zu
laſſen. Die Nationalverſammlung ſolle erklären daß das Miniſterium
gegen ihre Anſicht handle, wenn es die Zurückziehung der Truppen nicht
ſogleich ſiſtiren würde. Baſſermann: Eine Siſtirung jetzt ſchon ſehe
einem Verwerfen des Waffenſtillſtandes gleich. Große Folgen ſeien da
mit verknüpft. Die Entſcheidung muſſe verſchoben werden, bis man eine
Entſcheidung habe, auf Grund der Thatſachen die man nur aus einem
einmaligen Vorleſen kenne. Der Waffenſtillſtand ſei geſchloſſen und deſ-
ſen Ausführung durch Preußen verbürgt. „„Sollen wir durch eine Ueber-
kuhnheit in Trümmer gehen Venedey: Kühnheit iſt nothwendig
in der guten Sache. Man habe geſagt, es handle ſich um einen Krieg,
um die deutſche Einheit. Eines aber ſei vergeſſen worden die Frage
der Ehre des deutſchen Parlaments. Seien Sie kühn das Volk wird
Sie anerkennen! (Bravo!) Nachdem die Diskuſſion als geſchloſſen er
klärt worden wird der miniſterielle Antrag, „daß nach dem Drucke
der Aktenſtücke über den zu Malmoe abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand und
nach ſchleuniger Berichterſtattung der vereinigten Ausſchuſſe für interna-
tionale Angelegenheiten und für die Centralgewalt ein Tag zur weite-
ren Berathung beſtimmt werde“, zum Beſchluſſe erhoben. Wigard's
Antrag wird verworfen jener von Waitz dagegen, daß bezüglich der
zur Ausführung des Waffenſtillſtandes ergriffenen militäriſchen und ſon
ſtigen Maßregeln innerhalb vier und zwanzig Stunden von den Aus

ſchuſſen Bericht zu erſtatten und dann die Verhandlung vorzunehmen
ſei““ angenommen. Ferner wird beſchloſſen daß die vereinigten Aus-
ſchüſſe für internationale Angelegenheiten und für die Centralgewalt zur
Beförderung der Berichterſtattung ihr Werk ſogleich beginnen ſollen.
Schließlich beantragt Compes den Ausſchluß des Miniſters des Aus
wärtigen und Abgeordneten Heckſcher von der Berathung und den Be
ſchlüſſen der Ausſchüſſe. Schwarzenberg will dieſe Frage getheilt
wiſſen. Nachdem Heckſcher erklärt, daß er ſich in der Berathung der
Ausſchüſſe zur Begutachtung des Waffenſtillſtandes der Abſtimmung ent
halte, verwirft die Verſammlung den Compes'ſchen Antrag.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn der Nacht vom 24. zum 25. Auguſt
d. J. ſind von dem Hausboden des Zim
mergeſellen Johann Gottlieb Terre
zu Laue folgende Gegenſtände:
1) 24 Ellen rüſtene, zwei Ellen breite,

weißgebleichte Leinwand, aus zwei gleich
großen Stücken beſtehend

2) 16 Ellen wergene, zwei Ellen breite,
gebleichte Leinwand, aus zwei gleich
großen Stücken beſtehend

3) 4 zugeſchnittene Betttücher von weißer
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5) eine Anzahl ſchmutzige Hemden
entwendet worden.

Es wird hierdurch vor dem Ankaufe der
geſtohlenen Gegenſtände gewarnt und ge
beten, alle zur Entdeckung der Diebe füh
rende Anzeigen und Verdachtsgründe zur
Kenntniß des unterzeichneten Gerichts zu
bringen.

Delitz ſch, den 2. September 1848.
Königl. Land u. Stadtgerichts-

Unterſuchungs-Commiſſion.

Altes Silber und
höchſten Preis

Carl Bahnert, Juwelier in Halle.

Gold kauft zum

Kandaren, Steigbügel, Trenſen von
Neuſilber, ſowie verzinnter Art, dergl.
Striegeln, ſchwarz und weiß, empfiehlt bil-
ligſt F. A. Schunke's Wittwe.

Einige Nacht-Lerchen-Netze ſind zu ver
kaufen Kuttelpforte Nr. 850 allhier.

Cirea 100 CentnerLeinwand jedes 3 Ellen lang,
4) etwa 50 Ellen baumwollenes, roth

und weißwürfliches Zeug zu Bettüber-
zügen

weißes Harzer Pech
ſind, um ein Lager zu räumen, ſehr billig zu verkaufen der Brutto- Centner würde
frei Halle nicht mehr als 28 kommen.
C. H. Schwanecke in Wernigerode a/Harz.

Näheres ſagt auf frankirte Briefe

Jm Verlage von Auguſt Campe in t erſchien und iſt
von F. A. Brockhaus in Leipzig durch alle Buchhandlungen zu be
ziehen

Fonqué (Friedrich, Baron de la Motte), Die Fahrten
Thiodolf's des Jsländers. Ein Ritterroman.
Zweite Auflage. Zwei Theile. Gr. 12. Geh. 1 Thlr.
15 Ngr.

Erſte Publikationen der kaiſerl. königl. Akademie der
Wiſſenſchaften.

Bei
BRAUMIAEEB G BI.k. k. Hof Buchhändler in Wien am Graben, Sparcaſſe -Gebäude, iſt in

Commiſſion erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen

Archiv f. Kunde öſterr. Geſchichts-Quellen. Her-
ausgegeben von der zur Pflege vaterländiſcher Geſchichte auf-
geſtellten Commiſſion. Erſtes Heft. 8. 12 Ngr.

Sitzungsberichte der kaiſerl. Akademie der Wiſ-
ſenſchaften. Erſtes Heft. 8. 16 Ngr.

Schrötter, A. Prof. über einen neuen allotropiſchen Zu
ſtand des Phosphors. Aus dem erſten Bande der Denk-
ſchriften der mathem. naturvwiſſenſchaftlichen Claſſe der k.
Akademie der Wiſſenſchaften beſonders abgedruckt. 4.

4 Ngr.

Bei Fr. Frommann in Jena iſt erſchienen
Leitfaden für den Unterricht

in der

Weltgeſchichte
von

C. G. A. Stüve,
Rector des Gymnaſiums in Osnabrück.

Zweiter Curſus.
Für die obern Klaſſen.

22 Bogen. 8. Preis 20 Sgr.
Von dem 1. Curſus für die untern und mittlern Gymnaſial-
klaſſen iſt kürzlich die achte Auflage erſchienen. Preis 7 Sgr.

Bei E. Kummer in Leipzig iſt ſo eben erſchienen:
Rabenhorſt, Dr. L., Deutſchlands Kryptogamen-Flora.

2n Bds Zte Abth. Leber-, Laubmooſe u. Farren. lſte Lief.
Geh. 27 Nygr.

Geſchichte der diplomatiſchen Verhältniſſe der
Schweiz mit Frankreich von 1698 1784.
Ein Verſuch, die Einwirkung dieſer Verhältniſſe auf den ſitt
lichen, ökonomiſchen und politiſchen Zuſtand der Schweiz
darzuſtellen, von J. C. Zellweger, Dr. phil. Ir Bd.
1e Abtheilung. 2 Thlr. 15 Ngr.Bei dieſer, ſeit einer langen Reihe von Jahren vorbereiteten

Arbeit ſtellte ſich der ehrwürdige Hr. Verfaſſer die Aufgabe, die
Neinungen der handelnden Perſonen, die Urtheile ihrer Zeitge-
noſſen, ſo wie die Vorgänge mit den eigenen Worten der Theil-
nehmer zu ſchildern und dagegen das eigene Urtheil zurückzuhal-
ten um ſeiner Darſtellung das Verdienſt einer wahren und
treuen zu erwerben, ſtützte er ſie durchaus auf authentiſche
Aktenſtücke, von denen manche und wichtige bisher umzugäng-
lich in den geheimen Archiven in Wien, Jnnsbruck, Paris 2c.
ruhten, und deren Benutzung ihm bereitwillig geſtattet wurde.
Der gelehrte Geſchichtsforſcher wird daher in dieſem Spiegel der
Vergangenheit manches Neue finden, wie der Freund vaterlän-
diſcher Geſchichte vieles Belehrende und für die Jetztzeit Nütz
liche über die Stellung der Schweiz zum Auslande und die Ein-
wirkung des letztern auf unſere einheimiſchen Verhältniſſe.

Bei Huber u. Comp. in St. Gallen und Bern ſind ſo
eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen

Die Wiſſenſchaft des Staats, von Pertinax
Philalethes. Ir Thl. Der Menſch.

geh. 1 Thlr. 15 Ngr.
Die großen jetzt welterſchütternden und weltbewegenden Fra-

gen der civiliſirten Menſchheit veranlaßten den Herrn Verfaſſer,
eine Löſung dieſer Probleme zu verſuchen. Um eine gründliche
Erörterung der politiſch kirchlich ſocialen Verhältniſſe anzubah
nen, mußte derſelbe, zur Erlangung einer reellen Baſis, von
der Quelle jener Probleme ausgehen und mit einer Analyſis
des Menſchen ſelbſt beginnen um ſodann in einem ſpätern Theile
die richtigen Konſequenzen in ſtaatlicher Beziehung aus dieſem

erſten zu ziehen, welcher indeſſen an und für ſich als ein ſelbſt
ſtändiges Werk da ſteht.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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